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Nchwarmith als GriiMeiiiiWg der

moWm « Uirthschiistsiirlimiiz.
. J &W Lohnarbeitssystem und der Groß -
�,?8rbe betrieb sind zwei Grundzüge , die unsere

wirthschaftlichen Verhältnisie charakterisiren und

die w � Vergangenheit unterscheide ». Früher wurde

h-��hschaftliche Arbeit von Sklaven , Leibeigenen oder

reckw� " * 4 Maßgab « des über sie geübten „ Herren -

« uW - vollbracht . Dieses Herrenrecht über Menschen hat
� ' d. h. rechtlich , den Gesetze nach ist jeder

% . 5 . frei " und Herr seiner selbst , — thatsächlich
ai. abhängig vom Kapitalismus . Zm Gegensatz zu

�choftkordnung ftüherer Zeit hat sich nur die

Ktl «' »nbert , wie au « dem Arbeiter unbezahlte Arbeit

b- iw rl� wird . Getrennt von den zu selbstständiger Ar -

5,. . A' Uttg erforderlichen Mitteln und Bedingungen , ohne
. �5 Besitz , als de » seiner Arbeitskraft , sieht er sich ge -

im Dienst Anderer , die über diese Mittel und

Wagen verfügen , für Lohn zu arbeiten , — und zwar
' wen Lohn, der meistens kaum zum allernothdürftigsten
�unterhalte ausreicht .

ist wahrlich nicht schwer , einzusehen , daß — wie

.
' I Marx es erklärt — die ganze Bewegungsform

»toderneu Industrie au « der beständigen Verwand -

. eine « TheileS der Arbeiter in unbeschäftigte oder

bischäftigte erwächst . Scheinbar ganz unabhängig
° em Gesetz des Kampfes ums Dasei » bildet sich der
oliSmuS ein « . industrielle Reservearmee " ,
e» Stamm der dauernd beschäftigte » Arbeiter hindert ,

1 Ansprüche zu steigern , einen größeren Theil vom Er -
"

seiner Arbeit zu erlangen .
Findet der Arbeiter keinen Käufer seiner Arbeitskraft ,

er in die Reihen der industriellen Reservearmee ge -
so verfällt er dem äußersten Elend , — ein LooS,

erfahmngSgemäß besonders in de » Zeiten der Krisen

Wählte Tausende trifft , für die dann , um sie vor dem

�gmode zu bewahren , nur «och die öffentliche
,

"t e n p f l e g e , hie und da auch wohl die private
!,? h l t h ä t i g k e i t in Betracht kcmmt . Die ganze Be -

. W« 8 muß jetzt helfe «, die Kosten des Unterhalts für ein
onal zu tragen , welches im Grunde nach wie vor Zu -
11 der Fabrik bleibt und bereit steht , dem Unternehmer

zur Erwerbung neuer Reichthümer zu dienen , sobald
»unstig « Stunde winkt . E « werden bedeutende Sum -

v Zur den nothdürftigea Unterhalt der brotlosen Arbeiter ,
�Mme « mit denen billiger Weise lediglich die Produk -

Glastet erscheinen sollte — von Personen bezahlt , die

JeuiTfefon -
Hie Tochter des Kaukrotteurs .

Roman au « der Gegenwart
von

Gustav Lössel .

i «m, nun auch von ihr nirgend « eine Spur mehr en' . -

I sii»,, �de, fand man sich in dieser Ansicht bestärkt . Der

ierzl.�lenstes entlaffene Hertel hatte sich in seine , Weise
und öffentlich erzählt , wa « ihm von der Ver -

»,fc
» Verhältniß zu Winter jonior bekannt geworden ,

p«#be!tt Wat ket Name Winter plötzlich in Jedermann «

I tfiiiu)?,* wurde natürlich für Winter senior eine un «

iPttttni . 7* Quelle de « AcrgcrS , welche Gontard durch
( M ,

�o » e Bemerkungen immer wieder öffnete , sobald sie

| verschließen drohte . Er verfolgte damit seinen
[ Ov ' OlDicf .

San �
Herr hatte sich bereits «ach kurzem Umgang

falle, °ewöhnt, feine Maske vor seinem neuen Vertrauten

i Veit �ffen und demselben sein jämmerlich zerrissenes
zeigen . Mit dem Schmerz um seinen scheinbar

. �tabm��ohn Hand in Hand ging der Verdruß über de «

% JJIch und Hedwig « Triumph , hinter der er im Geiste
Vir , r. i Quanten Adler sah , welcher Bernhard au « Hau » und

Mie �Eltern verdrängen und sich an seine Stelle setze «
S»»e » y Ou Winter schien auch diesem Plane schon ge -
% sie « ahm selbst für Adler und gegen Bern -

\ iww1 , Tontard wurde weder von ihr noch von Hed -
M/fv welcher Beachtung gewürdigt , und gerade da «

' 4aib s . M eine Stütze für die vo » ihm behauptete Un -
ue « Sohne « zu suche ».

K

? ""ar haßte Bernhard , « eil Enra ih « liebte : aber

M klug, um sich nun auch noch gegen Winter

' K&lMten . 3a , wen » er auf der andere » Seite da «
" de Entgegenkommen gesunden und eine Möglich -

mit der Produktion nicht da « mindeste zu thu « habe «.
Der Kapitalismus hat sich da « ganze Land

tributpflichtig gemacht . Zu seinem Vortheil habe »
die Gemeinden die stet « wachsende » Armenlaste « zu tragen ,
hie und da werden auch wohl zur Beschäftigung der

brodlosen Arbeiter kostspielige und für einstweilen wenig
produktive Straßenbauten oder andere Anlagen unter -

nommen ; dieselben erfordern Vermehrung der Steuern ,
deren Wirkung sich nach dem DevolvtionSgesetz , vermöge
dessen jede Steuer eine Tendenz hat , Kopfsteuer zu
weiden , über die ganze noch zahlungsfähige Bevölkerung
verbreitet .

Der Kapitalismus genießt also da thatsächlich den

unerhörte » Vortheil , daß er sich auf Kosten der G e -

sammtheit beständig «inen Vorrath müßiger Arbeits »

kräfte sichert , die er anzieht , wenn er sie braucht und

wieder abstößt , wen » er sie augenblicklich nicht ver »

werthen kann , die ihm aber in jedem Falle ein Mittel find ,
die L ö hn e z u d r ü ck e n und die Arbeiter in einem Ab «

hängigkeitSoerhälwiß zu halten , sie sich vollständig zu unter -

werfen .
Es ist eine schreckliche , fortgesetzt durch die offen -

kundigen Thatsachea bewiesene Wahrheit : daß die

Fabrikindustrie zu ihrem Gedeihen der

Massenarmuth bedarf und daß sie dieselbe
selbst hervorbringt , theil « durch die Krise », theilS da -

durch , daß da » Kapital in ungleich stärkerem Maße anwächst ,
al « der Bedarf an menschlichen Arbeitskräften . Schon in

ihren ersten Anfängen hat die Fabrikindustrie A r m u t h
zur Voraussetzung . Nur die Roth bewirkt , daß ein

Mensch sich zu einer einförmigen , tödtlich langweiligen ,
Geist und Körper aufrelbenden Arbeit für den ganzen
liebe « Tag lang in ei » dumpfe « , verpestete «, allen An »

forderungen der Hygiene oft Hohn sprechende « Fabrikge -
bäude einschließen läßt . Die Roth des Arme « über »

Haupt ist der eiste Grund , weshalb der Kapitalismus sich
seine Albeitskraft aneignen und nutzbar machen kann . Da «

erkannte schon der Nationalökonom John Beller « zu
einer Zeit , al « der Riese Kapital seine Fesseln noch nicht
gesprengt , die Alleinhlrrschast noch nicht angetreten hatte ,
im Jahre 1696 mit den Worten an : „ Wenn Jemand
100 000 Akrcs hätte und eben so viele Pfunde Gold und

eben so viel Vieh , waS wäre der reiche Mann ohne den

Arbeiter außer selbst ei » Arbeiter ? Und wie die Arbeiter

Leute reich machen , so desto mehr Arbeiter , desto mehr Reiche .
Die Arbeit des Armen ist die Goldmine de «

Reichen . "
Und Thomas Malthui gesteht ein , daß in alle «

Kulturländern sich beständig die Richtung geltend mache ,
„ die unteren Klasse « der Gesellschaft in ' S

keit gesehen hätte , Bernhard und Erna »och weiter vo »
einander zu entferven . . . . Aber wie e » lag , war es am

beste «, seinen Chef gegen Erna immer mehr zu erbittern ,
seinen . unschuldigen " Sohn aber al « va « gesuchte Opfer
ihrer verbrecherischen Jntrigue » zu beklage ».

Et war gegen Ende des Winter « . Der letzte Schnee
lag auf de « Dächer », ein lauer Wind wehte durch die

Straßen , und die Passanten wußten vor lauter Nässe nicht
mehr , wohin sie trete « sollte ». Solche Tage locken nicht
in ' « Freie , nicht einmal zu Wagen . Feuchtkalt ist d,e

Lust ; Schnupfen und Halskrankheiten lauer « in de «

sich öffnende » Fenstern und Hautthüren , und an de «

Straßenecke « kommt man bei einer raschen Wendung ohne
Gnade zu Falle .

An einem solche » Tage war et und die Familie
Winter eben um den MittagStisch versammelt , al « die Thür
aufging und — Bernhard in ' « Zimmer stürmte .

Alle fuhren von ihren Sitzen auf , auch Herr Adler ,
welcher heute wieder zum nicht geringe « Aerger Winter ' «

zu Tisch gebeten worden . Auf seiner und den Miene » der

beiden Damen malte sich grenzenlose Bestürzung . Nur

Winter senior und junior empfanden in diesem kurzen
Augenblicke de « Wiedersehen » nur Freude , ei » Gefühl ,
welche « in der engen Brust de » kleinen Herr « sonst selten
Platz fand .

„Bernhard I " — „ Vater I " — Diese beide « aleichzeitige «
Ausrufe machten für ' « Erste jede « weitere Wort über -

flüssig, und wärend . der längere » innigen Umarmung vo »

Vater und Sohn fanden die anderen Personen Zeit , sich zu
sammeln .

. Mein Kind ! " sprach mit einem Anfluge vo «

Rührung die Mutter , indeß sie ihre Arme willenlo « um den

Nacken de « Wiedergekehrten legte .
Hedwig blieb bei der Begrüßung ärßerst kühl

und Adler ward blaß bi « in die Lippen. Winter senior

triumphjrte .
. Also ckeia Telegramm doch «och bekommen ! " wandte

er sich fragend an seinen Sohn .
„ Dein Telegramm ? " entgegnete Bernhard . „Nein ,

Elend zu stürzen und jede große und dauernde

Besserung ihrer Lage zu verhindern . "
Mit geradezu vernichtender Schärfe konflatirt Stuart

Mill dieselbe Thatsache , indem er beweist , daß da » Pro -
bukt der Arbeit sich heutzutage „ im umgekehrten Verhältniß
zur Arbeitsleistung " vertheilt , so daß . der größte Antheil
denen zufällt , die überhaupt nie arbeite », während die er -

müdendste und aufteibendste Arbeit kaum mit Sicherheit
auch nur auf die Erwerbung de « vothwendigfie » Lebens -

Unterhaltes rechnen kann . "

Geheimrath Engel , der verdienstvolle frühere Chef
de « Köoigl . Preuß . Statistische « Bureau « , legt unumwunden
da « Geständniß ab : daß unter unserer heutigen Wirthschafts -
organisation die Tendenz , den Lohn der Arbeiter zu schmä -
lern , um den Gewinn de « Unternehmers zu erhöhen , vor -

herrschend sei, ja daß stet « Versuche gemacht werden , dem

Arbeiter selbst daS im „Arbeitsverträge " zugesagte Ein -
kommen durch allerlei schlechte Mittel zu verkürzen , wie

z. B. durch da » niederträchtige „Trucksystem " ; Auszahlung
in schlechten Zahlmitteln , ein rasfiairte «, auf Prellerei
geradezu angelegte « „ Strafgelder - System " rc . rc .

Gegen viele dieser Mittel hat bereit » die Gesetzgebung
die Arbeiter in Schutz nehme « müssen , so auch bei un < in

Deutschland , wo die Gewerbeordnung da « Trucksystem
verbietet und die Lohnzahlung in gutem , vollzähligem Gelds

vorschreibt .
Eine geradezu furchtbare , durch fortgesetzte Erfahrung

bestätigte Thatsache ist die : daß der im Lohne beschäf -
tigte Arbeiter meistens schneller durch die Arbeit

zu Grunde gerichtet wird , als der unbeschäftigte
durch die Arbeitslosigkeit , welche ihn der

öffentlichen Armenpflege überantwortet . Von viele « Be -

weisen hierfür sei nur einer , aber ein ' durchaus überzeu -
gender erbracht : Al « zu Anfang der sechziger Jahre während
der großen Sklavenhalter - Rebellisn die Häfen der amerika »

nische « Südstaaten blokirt waren , gerieth die Baumwollen -

einsühr nach England fast ganz ins Stocken und die dortige «
Banwwollfabriken mußten entweder still stehen , oder ihre «
Betrieb einschränken . Hunderttausende von Arbeitern wur -

de » auf diese Weise erwerbslos und verfielen der Armen -

pflege , dem sogen . W o r k h o u s e. Dieser Zustand dauerte

eisige Jahre . Man erwartete allgemein ein furchtbare «
Steigen der Krankheits - und Sterblichkeitslisten . Doch da «

Gegentheil war der Fall ; der Generalregistrator hatte eins

Abnahme der Krankheit «- und Todesfälle , also eine

Verbesserung de « Gesundheitszustände « in

in den von der Krise heimgesuchten Distrikte « zu verzeichne ».
Diese Entdeckung verblüffte allgemein . Doch das „ Räihsel "
war bald gelöst ; die kärgliche , genau an die Grenze be #

Verhungern » reichende Diät des Workhouse « « wies sich

lieber Vater , wed « da » noch sonst eine Zuschrift habe ich
erhalte «. Aber wa « depeschirtest Du denn ? "

. Du solltest in dringende « Geschäfte » sofort «ach Haufe
kommen . "

. So ? Wann denn ? "

Winter nannte die Zeit .

. Und zwei Tage früher hatte ich Rio de Janeiro ver -

laffea , um mich aus eigenem Antrieb und auch in dringen -
den Geschäften nach Hause zu begebe ». Um so besser , daß
unsere Wünsche sich da begegnete ». Jedenfalls ist un «

Beiden wohler , da nur diese Tischplatte un « trennt , als wen «

d « atlantische Ozean zwischen un » läge . Wie ? WaS m: i »st
Du , Vater ? "

„ Tausendmal ! " bekräftigte Winter , indem er seine «
Sohne über de » Tisch die Hand reichte , die Bernhard herz -
hast drückte .

Da « vertraute Verhältniß zwischen Vater und Sohn
war damit wieder hergestellt . Mutter und Schwester und

«och weniger der Liebhaber vermochten indeß den herzliche »
Ton nicht zu finde «, welcher Bernhard warm und uagezwun »

ge « vo » den Lippe « floß .
Er war ein Mann von etwa achtundzwanzig Jahre »

und überragte seinen Vater um Haupteslänge . Auf de »

kraftvollen geraden Schulter » saß ein Charakterkopf . Mäon -

liche Festigkeit , Unerschrockenheit , hohe Intelligenz und ein

Hauch warmer Menschenliebe verliehe « den nicht unschöne »
Züge , Ausdruck und Leben . Da « Haar und der flaumige
Vollbart waren dunkelblond , Auge » und Augenbrauen aber

schwarz , wa « den Reiz des Antlitzes erhöhte . Seine Stimme

hatte einen sonore « Klang , seine Bewegungen waren kraft -
voll und doch geschmeidig . Er machte den Eindruck eine #

angenehmen Gesellschafters und auch jetzt unterhielt er die

stumme Tischgesellschaft mit de « Erlebnissen seiner letzte «
große » Reise . Er that da « mit einer so

'

heit , daß selbst sein Vater zweifelte , o
che » Unbefangen -

ihm von dem

traurigen Schicksale und Ende de « Kommerzienrathe «, sowie
vo » dem Verschwinden Erna « scho « etwas bekannt ge -
worden . Sine geheime Verständigung mit letzterer schien
hiernach außer dem Bereich der Möglichkeiten zu liege ».

Bernhard « Gesprächigkeit wirkte erlösend , nach und



«ahrhafter uud gesünder , al « die Kost , welch « die

Arbeiter , wen « voll beschäftigt , vo « ihrem
Lohne sich beschaffe « konnte » !

Eine vernichtudere Satyre auf die Kulwrheuchelei der

Herrscheoden VolkSwirthschasttlehre ist nicht denkbar !

Uebrigen « beweisen ja die Statistiken der verschiedene »
Länder , daß die Masten der arbeitenden Bevölkerung in

Folge ungenügender Ernährung , überhaupt schlechter Levens -

Haltung , welche zu dem geforderten Kräfteaufwand i » gar
keinem Verhältniß steht , ein sehr niedrige « Durchschnitt «»
alter erreichen , vor der Zeit zu Grunde gehe « . —

Womit nun rechtfertigt die kapitalistische VolkSwirth »
schaftSlehre dies « furchtbare « Zustände ? Mit dem „ üb «
ter « ehmer » Risiko " ; der Unternehmer muß , so heißt
«S, dafür , daß er sein Kapital ritkirt , eine Prämie , die sog.
„ Risikoprämie " erhalten . Da » ist die echte Hazardspieler »
Theorie ! Dafür , daß die Unternehmer sich unter einander

auf dem Bode » der „freien Konkurrenz " vernichten , muß
ihnen die gekaufte Arbeittkraft eine Prämie entrichte «. Di «

Sache liegt nun aber thatsächlich denn doch so, daß der

Arbeiter de » größte » Theil de « industrielle « Risiko «
selbst trägt . Oder ist die Aussicht de « Arbeiter », bei jeder
Gefchäftistockung brotlos zu werden , al « gar nicht « und al «

. selbstverständlich ' zu betrachirn , während da « Unternehmer '
Risiko überall in de » Vordergrund geschoben und in rück -

fichtSloser Weise geltend geyracht wird ? E « zeigt von einem

bodenlosen Unverstand , wenn die Manchester -
männer behaupten : daß dem Arbeiter im Lohne eine , Risiko -
Prämie ' , eine Versicherung gegen Arbeitslosrgkert mitgezahlt
werde , und daß er nur verstehe « müsse , diese Prämie sich
hübsch „ zusammenzusparen " für die Tage dir

Roth . In Wirklichkeit müssen zum große » Theil die Ar «

m e n m i t t e l die Stelle de « „KrisengeldeS ' übernehmen .
Oder sollte es etwa zufällig fei », daß überall proportional
mit der Entwickelung der Großindustrie auch die Armen »

lasten wachse «? Und wie viel Roth und Elend muß der

Arbeiter , der mit seiner Arbeitskraft auch sein und seiner
Familie Wohl einem Unternehmer anvertraut , über sich er -

gehen lassen , bevor er überhaupt sich genöthigt sieht , öffent «
liche Unterstützung » u beanspruchen ! Aber freilich , da « ver -

steht sich nach der Manchester - Theorie ganz von selbst , daß
der Arbeiter für die wirthschastliche Anarchie bitter büßt
und in Roth und Elend versinkt , nachdem er dem Unter -

«ehmer die „ Risikoprämie ' geschaffe « hat , die natürlich
auch dann gefordert wird , wen » gar kein Risiko vorhan -
den ist . —

Zum Schluß unserer Untersuchung können wir un « mit

gutem Gewissen an die Vernunft und da « Gerech »
t i g k e i t s g e f ü h l mit der Frage wende « :

Kann eine WirthfchaftSordnung , deren hauptsächlichste
Grundbedingung die M a s s e n a r m u t h ist, gelte « al «

höchst «» Inbegriff der Kultur ?
Wer will es wagen , diese Frage mit einem „ Za " zu

beantworten ? Wer da « wagen will ? Du lieber Himmel ,
das Mancherthum wagt ' s tagtäglich , wa « freilich d : n Zerfall
dieser WirihschaftSordnung und die Ausbildung einer ge «
rechteren nicht hindern kann .

PoUtifche Urberstcht .
Der arme Reichstag , den der Fürst Reichskanzler sozu -

sagen kalt zu stellen wünscht » wird jetzt auch noch von seinen

eigenen Mitgliedern verrathen , die denselben ohne Gnade dem

Reichskanzler ausliefern . Ganz abgesehen davon , daß der

Reichstag , mit geringen AuSnahmetagen , fast immer be »

schlußunfähig ist , wenden die ReichStagS - Abgeordneten
theilS als Mitglieder , theilS als Zuhörer ihre Aufmerksamkeit

dem preußischen Abgeordnetenhause immer mehr zu . So

stand gestern im Reichstage die Frage der Wiederherstellung

der Berufungsinstanz bei Strafsachen auf der Tagesordnung .

Als der Prästdent diesen Gegenstand — Nachmittags um 2»/ «

Uhr , nachdem die Sitzung kaum 1' / , Stunde gedauert hatte —

zur Berathung stellte , da wurde von deutsch frei »

sinniger Seite die Vertagung de « Gegenstandes bean «

tragt . Mit Hilfe des Zentrums und eines Theil «
der Nationalliberalen wurde dieser Antrag durchge «

bracht , und der Reichstag konnte mitten in der

Arbeit auseinanderlaufen . Zwar wurde von deutschfretfinniger
Seite betont , daß der Gegenstand zu wichtig sei , um vor

«ach wagte » sich auch die anderen schuldbewußten Familien -
glieder mit einer gelegentlichen schüchterne » Frage hervor .

Nach der Tafel begab Bernhard sich mit seinem Vater

nach deff - n Privatkabinet und hier erst schüttelte er die

falsche Heiterkeit von sich ab, zu der er sich in Gegenwart
der Anderen gezwungen hatte .

„Va' - er ! Va ' er ! " rref er dumpf und mit verzweifeltem
Händeringen . „ Was ist das mit Eschenbach — mit Erna ?
O mein Gott , wie habe ich an mich halten müssen , um Dir

diese Frage nicht schon bei unserem ersten Begegnen entgegen «
zurufe »! Sprich , Vater , sprich und erlöse mich von der

Angst und Qual , welche mir schier unerträglich wird —

wa « , wa « ist geschehe »? '
Winter senior hatte seine Stirn in ernste Falten gelegt ;

er betrachttte seine » Sohn mit einer gewisse « Theilnahme ,
als er erwiderte : „ Ehe ich Deine Fage beantworte , laß
mich «ine andere an Dich richten . . . Wa « weißt Du ? "

„Nichts weiter , al « daß Eschenbach bankrott ist . Ich
la « eS in einer Zettung , die ich mir auf der Eisenbahn
kaufte und zwar im Inserat entheil , in welchem eine Ver -

sammlung der KonkurSgläubiger einberufe « wurde . Sonst
ist mir nicht « bekannt . '

„ Und es war nicht diese Nachricht, welche Dich über ' «

Weltmeer zurück und wieder nach Hause trieb ? "

„Nein , bi « zu mir drang keine Kunde von einem Vor -

gange , der in jetziger Znt wohl schon zu de « Alltäglich -
leiten gehört . Wa « mich hertrieb , war die Sehnsucht «ach
euch und dann der Umstand , daß Erna meine letzten Briefe
ganz unbeantwortet gelassen. Ich hätte an Dich schreiben
können , aber wie hättest Du de » Grund erfrage » sollen .
Konntest Du e « denn ? Und würdest Du mir de « wahren
Grund diese « schreckliche » Schweigen « den » auch genannt
haben ? Da half nicht «. Ich mußte her , mußte selbst hören
und sehen , was hier vorging , wa « Erna zu einer so voll -

ständige » Sinnesänderung bestimmte — dazu zwang ,

den « an eine freie Selbstbestimmung konnte und

wollte ich in diesem Falle nicht glaube «. Darum

bin ich hier . Da mir jene Annoaze zu Gesicht kam,

ehe ich die Residenz erreichte , brauchte ich «ach dem

Palais des Kommerzienraths nicht zu gehen , denn ich wußte ,

leeren Bänken verhandelt zu werden , doch das wußten die

Herren , daß dieS spater auch der Fall sein wird — sie wurden

lediglich durch ihre Sehnsucht zum Abgeordnetenhause zur
Stellung des Vertagungsantrags veranlaßt . Wie wird flch

Fürst Bismarck darüber gefreut haben , daß ihm Zentrum und

Deutschfreistnnige in der Nichtachtung des Reichstags HeereS -

folge leisten , wie wird er sich noch mehr gefreut haben darüber »

daß auch diese deidcn ihm feindlichen Parteien ihren Schwer «

punkt in das preußische Abgeordnetenhaus verlegen , wo fie

nur eine belanglose Minorität befitzen . „ Böses Beispiel ver -

dirbt gute Sitten " — die guten Sitten deS Zentrums und der

Deutschfreifinnigen aber gerathen überhaupt sehr oft in ' s

Wanken und es ist nicht schwer , dieselben zum „ Umfall " zu

bewegen . — Daß darunter aber gerade der Reichstag , diese

aus allgemeinen Wahlen hervorgegangene Volksvertretung ,
leiden und dem aus Klassenwahlen zusammengesetzten Adge -
ordnetenhause weichen muß , daS ist sehr bedauerlich .

Zu de « Diäte « prozesse « und der neuesten Wendung
derselben veröffentlicht der Vertreter der verklagten Abgeoid -
neten Hasenclever , Heine und Lerche , der Rechtsanwalt Herr
Tol lkiemitt , in der „ Nation " einen längeren Artikel , in
welchem er zunächst die Auffassung des OderlandeSgerlchts zu
Naumburg , als ob zwischen dem Diätensonds und den be -
treffenden Abgeordneten ein „ G e s ch S f t " abgeschlossen sei
und ein „ vetbotener Gewinn " vorliege , veruriheilt und dann
fortfahrt : „ Daß hier die richterliche Findigkeit auf einen , vor -
läufig im Dunkeln liegenden AuSweg gekommen ist , das ist
daS neue in dem bisherigen Verlauf der Diätenprozcffk . Und
well böser Wille ausaeschloffen ist , so fürchten wir , daß wieder
einmal der Zug der Zeit sich in charatteristischer Weise teihätigi
hat . Die Richter find Menschen wie wir alle , llug oder dumm ,
stark oder schwach . Auch auf fie und ihre Ueberzeugung haben
wie sonst überall die bewegenden Faltonn des öffentlichen
Lebens offenbaren Einfluß . Erinnern wir uns der Straf «
Prozesse Twesten > Frenze ! , der Prozesse wegen der Stellver -

tretungSkosten in der Konfliktszeit ! Denken wir an die Be «

Handlung der MajestätSdeletdigungen im Jahre 1678 . Be¬
trachten wir , um etwa « nur indirekt Politisches zu erwähnen ,
die Entwickelung , welche die Judikatur wegen Kölperoerletzungen
der Arbeiter im Betriede genommen hat , die schließlich die
Gleichheit von Arbeitgeber und Arbeiler vor dem Gesetz
materiell anfhob ! Ueberall da werden wir kein vorsätzliches
Beugen des Rechts , wohl aber ein unwillkürliches Nachgeben
der Ueberzeugung gegen Einflüsse statuiren dürfen , welche nußer .
halb der Sache und des Rechts liegen , mögen eS die politischen
Anfichten , die vermeintliche Opportunität , die übertriebene
Hochachtung vor einer illuster » in die Sache verflochtenen Per «
sönlichkeit , instinktive Furcht oder Begehrlichkeit oder was sonst
sein . Unsere Zeit ist zu solcher Tetltnation der Uebezeugung
wohl vorbereitet . DaS starre Feststehcn auf dem strikten Recht
und der eigenen Meinung ist nicht mehr zeitgemäß, seitdem
Verletzungen von Recht und Humanität auS SaatSraison fich
zur Tugend ausbilden . Was Wunder , wenn sich diese Zeit -
stimmung auch in der Rechtsprechung sühtbar macht ! Wollten
manche für das Urtheil des Reichsgerichts im Chemnitzer
Sozialistenprozeß als ein ernsteS Symptom ansehen : so
fürchten wir , die Entscheidungen der höheren Instanzen in den
Diäten Prozessen werden dazu mehr Beispiele lirfern . Nie «
malS aber wird der großen Masse klar wer »
den , daß der preußische FiSIuS auf diese
Gelder einen rechtlichen Anspruch hat . " —

Wir haben diesen trefflichen Ausführungen nichts hinzuzufügen .

Die Volkszählung in Preuße « hat vorläufig die

Ziffer 28 314 032 Personen ergeben . Demnach hat fich die
Bevölkerung Preußen ? innerhalb fünf Jahre um 1 034 921

Personen , d. h. um 3,79 pCt . vermehrt . Das lndgiliize Er -

gebniß der Zählung im Herbst wir » vcrmulhlich noch eine
etwas höhere Zahl erbringen . ( Im Jahre 1880 ergod letzteres
gegen daS vorläufige Ergebniß ein Mehr von 18 <80 Köpfen . )
Die Volkszunahme ist diesmal ein : etwaS geringere als in der

vorhergegangenen ZählungSperiode gewesen , in welcher die -
selbe eine ungewöhnliche Höhe erreichte . Seil 1867 , wo der

preußische Staat ( Lauenburg eingerechnet ) im Wesentlichen be -
reitS fein « jetzige Ausdehnung erlangt hatte , vermehrte sich
seine Bevölkerung um 4 292 ü92 Personen oder 15,87 pCt . ver
damals vorhanden gewesenen ÄevSllecung . Dies bedeutet
eine durchschnittliche jähiliche Volkszunahme um 09 : 8 »Ct .

Daß wir an der Charakterfestigkeit der Deutschsrei -
sinnigen immer noch einigen Zweifel hegen , wer möchte uns
das verargen ? „ Wer einmal u. s. w. " — Wenn die „Frei -
finnige Zettung " ihre Nase nur in die „Oldenbergsche Reichs .
tagskorrespondenz " stecken wollte , so würde fie daraus ersehen ,
daß der Abg . Meyer ( Halle ) in der That in seiner Rede ae -
sagt hat , daß er dem unveränderten Sozialistengesetz
nicht zustimmen könne . Dadurch wurden unser « Zweifel erhöht
und alö wir diesem Zweifel in sehr ruhiger Weise Ausdruck
gegeben haben , fährt uns daS deutschfreistnnige Blatt in der

daß ich Erna dort doch nicht finde « würde . Nun aber rede

deutlich und sage mir mit wenigen Worten , wa » ich hier
«och zu hoffe » und zu fürchte » habe . "

3n aus rechter , mannhafter Haltung stand er vor seinem
Vater , der scheinbar seine » Bück und seine Gegenwart wie
eine Last empfand . Der arme Winter befand fich da - wirk «

lich in keiner beneidenSwerthen Lage , und er überlegte eben ,
wie er seinem Sshn « die ihn erwartende » bitteren Eni -

täuschung - n am schonendste » mittheile .
Auf Bernhard ' » wiederholte Auiforderung , ihn nicht zu

schonen , beschritt er den Weg dcS offenen Geständnisses und

so sagte er : „ Erna Eschenbach , mein Sohn , handelte unter

keinem Zwang , als fie fliehend das Vaterhaus verließ , und

da fie nicht zu Dir flüchtete , wird sie wohl einem Andere «

fiinau»
in die Welt und in ein stürmcreiches Lebe « gefolgt

ein . Mit ihr verschwand ei » Depositum im Werth « vo »

einer halben Million aus dem Bankschatz ihres Vaters . Als

dieser am andere « Morgen die erschreckende Entdeckung
machte , rührte ihn der Schlag ; man fand ihn tedt vor dem

geöffneten Geldschrank , aus welchem das Depositum ent -

wendet worden war . Er hatte eS eben an seinen Eigen -
thümcr zurückliefer « wollen . Man glaubt « au « gewissen
Nebevumflävden an einen Mord durch Vergiftung . Erna

Eschenbach wurde damit und mit dem Diebstahl verdächtigt
und polizeilich verfolgt . Man fand sie auch sehr rasch auf
einem entlegenen Gut am Müritzsee in Mecklenburg , wo fie
von der Schloßherrin , eirer Frau von Selchow , verborgen
gehalten wurde . Eine Haussuchung blieb ohne Erfolg und

eS gelang dem kühnen junge » Mädchen , während der Nacht
«och einmal und zwar aus einem verschlossenen und be «

wachten Zimmer zu entkommen . Seitdem ist sie spurlos
verschwunden . Auch die steckbriefliche Verfolgung ist ohne
Resultat geblieben . Indessen hatte sich herausgestellt , daß
eiu Mord oder ei » Selbstmord bei ihrem Vater nicht vor -

lag ; ei » Schlaganfall hatte seinem Leben «in Ende gemacht .
Ueber sein Vermögen wurde der Konkurs verhängt , und wie
mir Gontard mtttheilt , dürften sechsunddreißig bi « vierzig
Prozent für die Gläubiger herauskomme «. '

Bernhard war gleich anfangs , als er von Ernas Flucht
hörte , in einen Sessel gesunken . Sein Geficht ward erb ,

bissigsten Weise wieder in die Leine . „Berdächtigatigk »
„ albern " — daS find die Echmeichelworte , die dasselbe hero »
stößt . — Daß eS mit der deutschfreifinnigen Partei übiige»
nicht so ganz „reinlich und zweifelsohne " steht , geht j » **
aus den Ansichten der „Vosstschen Zeitung " hervor , die B

gestern in unserem Leitartikel vorgeführt haben . Doch M «
un « freuen , wenn es fich bei dem Sozialistengesetz zeigt, %l
die deutschfreistnntge Reichstagsfrastion besser ist , als ihr M

Zur Anlage deutschen Kapitals im Ausland « .
seiner Zeit von konservativer Seite so scharf angegriffene M

nung des Abg. Liebknecht , daß daS deutsche Kapital D

vor russischen Anleihen hüten möge , erhätt jetzt
von konservativer Seite Unterstützung . Der «Rem»'
böte " schreibt wörtlich : „ Rußlands Finanzpolitik ist eine �
litik der Experimente ; und es ist zu befürchten , daß gelcg�
lich ein neues Experiment den Gläubigern tiefere Wun�
schlägt als die Kouponfteuer im Vorjahre gethan hat . —
bemerkt das genannte Blatt noch ausdrücklich , daß die deuW
Kapitalisten leichtfinnig handelten und ihr Vermögen auf
Spiel setzten , wenn fie im Auslande , in Oesterreich und %

sonders in Rußland , spckulirten. Ob der Wind in ho�
Regionen gegenwärtig zur Abwechselung einmal wieder M
land konträr weht ? Auch die „Kreuzzeitung " , die d a *

genau wissen muß , spricht fich nicht günstig über die n # ®1
Finanzpolitik aus . „ .

Die Zahl der gesammten überseeische « deutsche »»»'
Wanderung betrug

im Jahrzehnt 1821/30 . . 8000 Personen
„ „ 1831/40 . . 177000

1841/50 . . 485 000

„ 1851/60 . . 113 000

„ „ 1861/70 . , 790 000

Zusammen 1821/70 " ! . 2770000 Prrsomn -
Dazu kommen nach den amtlichen Ermittelungen :

für den Zeitraum 1871/80 . . 595 151 Personen
„ „ „ 1881/84 . . 714121

Zusammen 1821/84 . . 4 079 272 Personen - M
Welche Arbeitskraft , welches Kapital ging dadurch

land verloren ! Die Auswanderung ist aber rn stetem 6 %zuuv ucuuic « ; - cu ; « iusumnuciung woct in imcm
begriffen ; man darf sich durch die gefärbten Berichte
Blätter nicht irremachen lassen , die von Zeit zu Zeit %
rechnen , es sei ein „ Rückgang " in der Auswanderung
eingetreten . Diese Abnahme , an fich übrigens unbedeuÄ ,
nur ein Symptom der wirthschaftlichen Erschöpfung
tion . Wer auswandern will , braucht etwas Geld , �
Zahl derjenigen , die etwas haben , vermindert fich in « mW
land mtt großer Schnelle . Nicht weil es ihnen gut gwkL ,
dem weil fie nicht die Mittel zur Auswanderung b!»« !.
bleiben viele im Lande . Daß aber nur die soziale Nothlai' ,�
Leute forttreibt , das kann Niemand bestreiten , der %
modernen Verhällnisse mit unbefangenen Augen
„ AuS Wohlhab . nheit " wandern die Deutschen nicht aus ,

steht fest .
300 000 Mark Fehlbetrag befindet fich im St *

halt von Magdeburg . Nun wissen die weisen Va » ' �
Stadt leinen anderen Ausweg , als das Bier zu WL ,
Für Stadtschulden sollen die Ardeiter wieder zum 6 * "

tonsum veruriheilt werden . Das nennt man eine rai ' ° �
Witthschaft ! Aber nicht allein in Magdedura wird Uj
Steuerwirthschaft eingeführt ; an derselben kranken scho ®
Gemeinden im Deutschen Reiche .

OesterreichUngart » . �
Daß Oesterreich unter der gegenwärtigen Regierung HL ;

mehr das Gepräge des Halborients gewinnt , wird in W T,'
Weise durch die parlamentarische Anklage des „Deutschen �
wider den Handeltmintster von Ptno bewiesen .
ratbung der Vorlage über Verftaatlichuns
Dux - Bodenbacher und Prag - Duxer Ba hnjK
Enthüllung der eigenthümlichen Manipulationen mit
höchst zweideutigen Persönlichteiten geführt . Die »
konnten vor Jahren unter weitaus günstigeren BeDstsi
für den Staat erworben werden , aber der Handelt min '
es vor , dieselben unter seiner Zustimmung und
einem halb verkrachten Äankenlonsortium in die Hände �
zu lassen , um jetzt von demselben die Objekte weitaus� »

zu laufen . Das nennt man im österreichischen AmtsstU . .

„ Sanirungsprozeß " - der Hauptsvrecher deS „ Deutschen ;,(j
Dr . Eteinwender , bezeichnete aber diese » Gebahren
„ Raubzug " , welcher dem Staat Millionen lostet . Die Ri

Personen waren der Direktor einer dem Konkurs anh�' ,!
fallenen Agrarbank und ein wegen EinbruchSdiebflahl , � �
mehrfach zu hohen Kerkerstraten verurtheiltes . ste >s
saubrrstm Geschäfte treibendes Individuum . — Und venn� �

die Majoritär des Abgeordnetenhauses für den Ministe ® . �
weil — , ja , weil fi « geradeso einen Minister gebrauche " i . c

Bei der Budgetoerathung im ungarischen
ord neten hauö verwayite fich der Ministerprästden ' JW

auf daS Entschiedenste argen die Behauptung , daß i " - 1*'

auf den Orient eine Politik verfolgt werde , b: » e »

Annekttrung deS westlichen BalkangebieteS durch Lest

it

' S
i

fahl , und so hatte er auf seinen Vater geblickt bis

Erst als der Name Gontard an sein Ohr tönte , ...

lebhaft zusammen . Als Jener vollendet hatte ,
in ungläubiger Verwunderung dt » Kopf .

„ Ich kann es gar nicht fassen, " sagte er da » "

ist zu schrecklich , no . i Du mir da erzählst , um ganz

Haft zu feie . Ich kann zwar nicht leugnen , E®" ?

zur Flucht aus dem Vaterhause beredet zu habe « ;

sie damit meiner Aufforderung gefolgt wäre , will " l

mehr glaubhaft erscheinen , seitdem sie meine diesbez » �
Schreiben gänzlich unbeantwortet gelassen . Denn " � 0

ich sie für unschuldiz und keines Verbrechens fahig�. �
ruht ein Geheimniß , von dem nur sie selbst de » . M

lüften kavn . Der arme Escheibach — tobt ! Und 1 0
Tod ! Wie schrecklich und wie traurig für Erna , w

er in dem Irrthum befangen gewesen , sie st ® y
Aber ich hoffe noch etwas Besseres . Uebrigev « . iii>

Du mir da eben einen Namen , der mir durch

sympathisch klingt — de » dc » Prokuristen Gontarv -

kennst Du ihn ? " .
„ Ich kenne ihn gar nicht weiter ; er hat mV �

'

aber einen so großen D' enst erwiesen , b«?
Dankbarkeit verpflichtet fühlte , sei « nachttägliches �
eine Anstellung in unserem Hause zu gewähre«- . � a»

„ Du — Du hast ihn angestellt ?' rief Ber « V

springen . „ Er ist h er ? "
"

im Bureau . " entgegnete Winte ® ®" ÜÄ W#„ Unten
berührt .

-> > m Bureau, " rnigegnrre zr ' " " ' azi «, / . j
Was erregt Dich so ? Ich oersiche®®

er in jedem Punkte vertrauenswürdig und ei «

brauchbarer Mensch ist . "
Vertrauenswürdig ? Du hast ihm do «

traut — wenigsten » nichts , was mich und ®®, ' °
j , e' 11!

. Nein, " sprach Winter bissig , „aber er WJ pe «
anverttaut , was Dir und Erna im anderen � . jngegw!
nißvoll geworden wäre , nämlich wenn «r u ®? ? , . . , ««

»rf'

vielleicht auch wollte fie damit die Polizei auf „ �« r !

Fährte leiten — daß sie diestlbea in �

dem Tische liegen ließ , als sie vom Haust fl 4



Ungarn und tet östlichm BaNangebicteS durch Rußland sri .
sinnreich . Ungarn verfolge leine AnnektionSziele und deab «

Mg « keinerlei Ucbereinkommen mit irgend Jemandem behufS
Mellung einer Interessensphäre . Sowohl er ( TiSja ) , als
Mch die Leiter der auswärtigen Politik Oesterreich - Ungarn »

bemüht , den Frieden zu erhalten . — Bekanntlich fühlen
R? «Diplomaten und Staatlmänner nicht immer berufen , die
«ahrheit zu sagen .

Krankreich .
, . Die „ Prinzenfrage " ist durch die Besprechung
�iatn Konseil ' Präsidenten und der Jnitiativ - Kom«
Won und den darauf erfolgten Beschluß dieser Kommisfion
Mer Lösung nahe gerückt , d. y. man kann jetzt mit Bestimmt «
wt rorauSsehen . daß die Kammer durch Annahme des Amen «

Rivet die Regierung mit der Gewalt ausrüsten wird ,
% Punzn , OrlSanS und Bonaparte nach Gutdünken

� S' fahrliche Verschwörer zu bezeichnen und des Lande » zu
«rwrisen .

Nord - Amerika
m Nach Fachblältern find in den Vereinigten Staaten von
Nordamerika im Jahre 1885 insgesammt 3028 englische Meilen
* 4875 Kilometer neue Eisenbahnen gebaut worden .
M Jahre 1860 wurden 6189 , im Jahre 1881 : 7870 , 1882 :
R328, 1883 : 6269 und 1884 : 3834 englische Meilen Eisen «
« hnen hergestellt . _ _

Parlamentarisches .
& Da die sozialdemokratische Fraktion deS

jikichStagS an dm Kommisfiontberathungen über daS
? ° iialistengtsetz nicht theilnimmt , ihr aber in dieser
Emission zwei Eitze zustehen , so ersuchte fie ein Mitglied
�Volkipartei und ein juristisch gebildetes Mit «

der deutschfreistnnigen Partei , jene Sitze einzunehmen .
Mb « Wahl eines Juristen wurde die genannte Partei von

Ii?1 Moliv geleitet , daß die auf Grund des § 22 des Sozia -
MogesetzkS etwa ausgewiesenen Mitglieder deS Reichstag «
d? ) eine besondere Deklaration zu diesem Paragraphm

geschützt werden sollen , wie die auf Grund des § 28 ( Bf
sz ? ? Zustand ) Ausgewiesenen . Vorläufig steht die Sache

ein z. B. wegen Verbreitung verbotener Schriften mit

,, ?7!>niß bestrafter Reichitagsabgeordneter , dessen Ausweisung
£Ü) 22 hin der Gerichtshof den einzelnen Polizeibehörden

auch während der ReichstagSsesfion von Berlin fort «
werden kann , da ibm nicht , wie bei dem abge -
§ 28 , ein besonderer Echutzparagraph zur Seite steht .

de-» , Punkt sollte der Jurist besonders anregm . Doch wurde

z, „,tercilwillig -n Herrn von dem Vor stände der

M' schfreistnnigen P a r t e i der Eintritt in die Kom «

fjff förmlich untersagt . — Nunmehr werden zwei Volks «

rcf die Sitze der Sozialdemokraten einnehmen .
1, ®iii schriftlicher Bericht der vm . ReichS -

ommission über den Antrag Lenzmann , be «

iu», . die Entschädigung für unschuldig erlittene Unter »

toMtgz- und Etrashast , liegt jetzt vor . Die Kommisston hat ,

He» öden ersten Schritt auk diesem politisch und sozial wichst «
d��e, biete zu thun , ihre Berathungm in der Hoffnung , da -

»i ? - u den verbündeten Regierungen annehmbares Resultat
�. erzielen , auf die Frage der Entschädigung für vollstreckte
viü?» beschränkt und legt dem Rercbstage zwei Gesetz -
etiH» vor , einen , beireffend die Entschädigung für unschuldig
. - " ' ine Strafen und einm , betreffend Abänderung und Er «
Ojung Vorschriften der Strafprozeßordnung über die
Ukderaufnahme des ÄerfahrmS ; nach dem ersten Gesetzmtwurf
de? ai " Anspruch auf Entschädigung ausgeschlossen sein , wenn
zi, . , «vgrklagte seine Vermtheilung durch Vorsatz oder grobes
gülden herbeigeführt hat . Zum Schadenersatz verpflichtet

bie Staatskasse des Bundesstaats sein , deffen Gericht daS

m böte Urcheil gesprochen hatte , und die Reichskaffe . wmn
� Reichsgericht in erster und levter Instanz ( bei Hoch « und
Mdeiverrath wider Kaiser und Reich ) erkannt hat . Bei der
Zisammtabstimmung find beide Entwürfe von der Kommisfion
"»stimmig angmommm .

Kommunales .
* Neues Gemeinde - Einkommensteuer - Regulativ . Die

Udtverordneten . Versammlung hat am 11. d. MtS . einigt
Schlüsse gefaßt , welche fich auf die Heranziehung der Kom «

_ _ »"»bltgesellschaften auf Aktien rc . zur Gemeinde - Eintomwen -
Er " * ■ beziehen . Der Magistrat übersendet nun der Ver «

% > I j ?viiung auf Grund dieser Beschlüsse den Entwurf zu einem
Gemeinde - Einkommensteuer . Regulativ . Eine wesentliche

ft ktl� �uvg in demselben hat § 6 erfahren , welcher von dem
'

L«! I zwte Eteuerpflicht handelt . Dieselbe schloß fich bisher
' '

HM, cM 0n ben eisten Hebungstermin nach dem Eintritt deS

Äsu��erp flicht begründenden Verhältnisses an , und da in

mu ? 0n eine vierteljährliche Erhebung der Steuern festgf
P«iwl ?urdc , an den ersten Tag eines jeden Quartals . Bei

�Mbung eines Wohnfitzes kann daher zur Z<it erst von
� n des nächsten Quartals ab , bei Entstehung ver Steuer «

fgr � dort gefunden , so könnte ich Dich jetzt hier nicht be «

ff . * ' Die Verfolgung hätte sich auch auf Dich erstreckt , und

»L unter dem Verdacht der Anstiftung zum Diebstahl
ho », der Begünstigung hätte man Dich hierher zurück .
ihs�bartirt . Zum Glück sah Gontard , der Erna den Tod

toiae» Pater « melden wollte , die Briefe in ihrem Zimmer
bbi. »' . und so nahm er fie an sich, um fie später mir zu
G&S : ' 3ch habe fie verbrannt und er hat mir ewige »

TO" Se » gelobt . "
(Fortsetzung folgt . )

Aus Kunst und Leven .
Kampf im Beichtstuhl . Genuefische Blätter be «

fttüf, IPwnbm Vorfall : „ Der Pfarrer der Kirche dclla Car «
!' 4 t » ui0n Antonio Campanella , saß am 12. d. wie aewöhn -

Mea��n" em Beichtstuhle , um den Gläubigen ihr Sünden «
Mchtst«?. . abzunehmen . Plötzlich trat eine junge Frau zum

« hin , bei deren Anblick der Beichtiger merklich er «
Ut dx. wollte sogleich den Beichtstuhl verlassen , wurde aber

Vfih"84. " Magdalena mit Gewalt zurückgehalten . Zwi «
' am es nun zu einem Handgemenge , in dem die

»»(Rr Pfarrer mit einem Stücke Eisen , daS fie in

M verf,?s verborgen gehalten hatte , zwei Streiche auf den

»,.? fcilfioü ko daß der Getroffene zusammenbrach . Der auf

b. Nätttm J Pfarrer » herdcic - cnltc Meßner wollte die

Willig i -stbaltrn . dieselbe riß fich j - doch los und eilte

N b«iifc!.« izel . der sie auch daS Motiv ihrer blutigen
fein Dasselbe soll , wie verlautet , sehr heikler

Die Wunden des ' PfarrerS find nicht leben »«

MM» vor Thorheit nicht Eine bei dem Stroh «
Ihä' w« batt - . °�8>. wohnende 72jährige , recht wohlhabende
l »» sth °ß fl « " art in einen 28jShiiatn Hcild ' . ener ver «
l: . Kr. ° " C nA fünT� nl *

_ _ _

Pflicht in Folge dreimonatlichen Aufenthalts erst bei Beginn
deS nach vollem Ablauf desselben eintretenden Quartals die
Steuer festgesetzt , beziehungsweise erhoben werden . Die Folge
war , daß Jemand , der gleich nach Beginn eines Quartals hier
seinen Wohnfitz ausschlug , beinahe ein volle » Quartal steuerfiei
hier wohnen konnte , oder , falls es fich um einen bloßen Auf «
enthalt handelte , beinahe sechs Monate hier seinem Erwerb
oder Vergnügen nachgehen durfte , ohne zur Einkommensteuer
herangezogen werden zu können . Der § 6 hat deshalb folgende
veränderte Fassung erhalten : „ Die Steuerpflicht beginnt :
1. für Diejenigen , welche im Stadlbezirke ihren Wohnfitz haben ,
mit dem ersten de » nächsten Monats , nachdem fie zu einem
steuerpflichtigen jährlichen Einkommen gelangt find ; 2. für
solche Personen , welche fich nur hier aufhalten , mit dem ersten
des nächsten Monat » nach Ablauf ihres dreimonatlichen hiefigen
Aufenthalts , jedoch mit der Maßgabe , daß fie auch für die ab -
gelaufenm drei Monate die Steuer nachzuentrichten haben ;
3. für all « übrigen Gemeinde - Einkommensteuerpflichtigen ( phy -
fischen wie juristischen Personen ) mit dem ersten des näctsten
Monats nach Eintritt de » ihre Steuerpflicht begründenden
Verhältnisses .

Die Verwaltung der städtischen Markthalle « hat an
die Interessenten die schriftliche Anzeige gelangen lassen , daß ,
nachdem fast alle Stände in den Markthallen vergeben find ,
die definiti »« Zusage und Anweisung der Stände im Monat

Mär , stattfinden soll . In jüngster Zeit ist noch eine große
Anzahl weiterer Gesucht um Stände in den Markthallen bei
der Verwaltung eingegangen . Diese können jedoch , ebenso wie
alle noch ferner einlaufenden ähnlichen Gesuche , nur in Aus «

nahmefällen noch Berücksichtigung finden . Die Miltheilung »
daß der Eröffnungstermin für die Markthallen bis zum
1. Juli er . verschoben sei , wird neuerdings von zuständiger
Seite bestritten und alS Eröffnungstag der Markthallen nach
wie vor der 1. April er . angegeben . — Bei der Stadlverord¬
neten - Versammlung ist eine Petition des Herrn G. Buggen «
Hägen eingegangen . Derselbe bietet daS Grundstück Oramen «
straße 141 und Ritterstraße 26 zur Erbauung einer Markt -
Halle an .

TageSordnuug für die Sitzung der Stadtverord -
« eten - Verfammlung am Donmrstag . den 25 . Februar er . ,
Nachmittag 5 Uhr. Vorschläge deS Ausschusses für die Wahlen
von unbesoldeten Gemeindebeamten — einige Naturalisations¬
gesuche — Berichterstattung über den Protest gegen die im
8. Kommunal - Wahlbezirk von der 3. Abtheilung vollzogene
Wahl eine » Stadtverordneten — Vorlage , bete , den Bau einer
Spreedrücke im Zuge der Kaiser - Wilhelmstiaße — deSgl . , betr .
die Herstellung einer Lazareth - Baracke in der Waisenanstalt zu
RummelSburg — desal „ betr . die Bewilligung deS Restes der
Bausummen für die Zentral Markthalle und die ZuführungS -
gcleise — RechnungSsachm — Berichterstattung über die Vor «

läge , betr . die Erwerbung des von dem Grundstücke Alexan «
drtnenstr . 3/4 zur Straßenverbreiterung erforderlichen TerrainS
— desgl . über die Vorlage , betr . die für das Jahr 1886 er¬
forderlichen Erweiterungen und Erneuerungen auf den städti «
schen Gasanstalten und am Rohrsystem in der Stadt — deSgl. ,
betr . den StadthauShaltetat pro 1. April 1886/87 und zwar :
Kopstel I. , Kämmerei Verwaltung , und Kapitel V. , Unterrichts «
Verwaltung , höher « Lehranstalten — Vorlagen , betr . die Weiter -
Verpachtung der Chausseegeldhebestellen zu Reinickendorf und
zu Marlinickenfelde — Vorloge , betr . den Verlauf des Rest «
grundstück » Pankstr . Nr . 29 » und Badstr . 52 — desgl . , betr .
die Aufnahme von 2 neuen Straßen in die Abtheilung XIII2
de » Bebauungsplans — deSgl . , betr . die Ueberlassung des
Konzreßbildes für die Judlläums - KunstauSstellung — deSgl. ,
betr . die Feststellung eines neuen Gemeinde - Einkommensteuer «
Regulativ « — deSgl . , betr . den Fortgang der Kanatisations «
arbeiten im Oktober/Dezember Quartal 1885 — desgl . , betr .
die anderweite Festsetzung eineS PenstonsbetrageS — eine Unter «
stützungssache .

Lokales .
* Au » der bereits » rwähuten Versammlung der

vereinigten Berliner Eargfabrttauten find noch folgende
zur Sprache gekommene sehr interessante Vorgänge nachzu -
tragen , und zwar in erster Linie da » sog . Anreißerthum vor
den Berliner Standesämtern . Man sollte gar nicht glauben ,
welche Mittel und Wege benutzt werden , um aus dem Unglück
der Menschen einen Nutzen zu ziehen . Wie eS in einzelnen
Krankenhäusern Personen geben soll , welche schon den Augen -
blick herbeisehnen , wo der mit dem Tode ringende schwerkranke
Patient für immer die Augen schließt , um für den zu liefern -
den Sarg eine gute Provifion herauszuschinden , so giebt es
nach mehrseitigen Anführungen der Eargfabrikanten auch zahl «
reiche Personen , welche fich im Austrage von Konkurrenten
vor den Standesämtern aufhalten und denen die
Aufgabe zufällt , dm solider denkenden Fabrikanten die Be -
stellungen auf Särge bei Todesfällen „ vor der Nase wcgzu -
schnappen " . Betritt also eine Person , auS deren ganzem Wesen
zu folgern ist , daß er kein freudiges Ereigniß anzumelden hat ,
daS HauS , in welchem fich ein Standesamt befindet , so sucht

Eine verunglückte Luftschifffahrt In der vorigen
Woche in der franzöfischen Hafenstadt Brest ein Ballon stiegugittf
in die Höhe , in welchem fich der Acronaut DuboiS - Carroul ,
der Komponist Alme Giraad und der Bariton der Großen
Oper in New - Nork , Herr JuleS Renand , befand . Gleich nach
dem Aufftteg erhob fich ein starker Wind ; man sah den Ballon

längere Zeit über Brest schweben . Die Schiffer versuchten ,
angesichts der Gefahr fich wieder herabzulassen , doch vergebens .
Hierauf begannen fie alles auS der Gondel hinunterzuwerfen ,
in der Hoffnung , dadurch in eine höhere , sturmfreie Region zu
kommen . Aber unglücklicher Weise erfaßte ein scharfer Lust «

ström den Ballon und entführte ihn mit einer solchen Ge «
schwindigkeit, daß derselbe bald weit vom Lande über der
MeereSfläche schwebte . Seitdem fehlt jede Nachricht über die

Luftschiffer . Ein rusfischeS Schiff soll auf offener See in nicht
weiter Entfernung die Gondel eine » verlassenen Ballons ge «
sehm haben , die mit großer Geichwindigkett gegen Norden stieb .

Ein adeliger Henker . Bei der dieser Tage in Carlisle

vollstreckten dreifachen Hinrichtung wurde der ordentliche Henker

Berty von einem Gehilfen freiwillig und unentgeltlich unter «

stüüt . der fich Charles Maldon nannte und der , wie die Lokal -

blätter meldeten , bei feiner Ankunft in CarliSle im feinsten

Hostl abstieg und dort auf großem Fuße lebte . Jetzt hat fich

der freiwillige Henker als ein Baronet entpuppt , der kein

größeres Vergnügen kennt , als Hinrichtungen beizuwohnen und

bei denselben mitzuwirken .
Eisenbahn - Hebethürme . Nach einer Mittheilunz deS

Zentral blatte » der Bauverwaltung ist als Fortsetzung der von

Restes in der Nähe deS Don in da » Azow ' sche Meer nach
Wladikawkas führenden Eisenbahn und zum Anschlüsse an die

Linie von Poti ( am Schwarzen Meer ) nach TifltS der Bau

Mwmum

und findet auch gewöhnlich der Beauftragte eines Earg -
'

tischlers , der fich eigens zu dem Zweck vor dem Etandrsamt
aufhält , Gelegenheit , „ pretswerthe " Särge zu offeriren . Be «
sonders stark soll dieses Anreißerwesen vor einem StandeSant
im Südosten floriren . Ferner kamen über da » Palmentragru
vor einem Leichenzuge interessante Mittheilungen zur
Kentniß der Versammlung . Unter den erwähnst » Fällen hat
folgender , von dem Sargfabritanten Herrn Moldt vorgetragen ,
ein allgemeine » Jnstreff «. Herr M. hatte vor ganz kurzer Zeit
die Beerdigung deS verstorbenen Besitzers des Hause » Köp »
nickerstr . 168 auszuführen . Da fich gerade Niemand fand , M
einen dedizirten Palmenwedel vor dem Leichenwagen stagrn
sollte , so erklärte fich Herr Molbt selbst dazu bereit , diesen
Ehrendienst zu übernehmen . Vor dem Portal deS be¬
treffenden Kirchhofs angelangt , wurde Herrn ! Moldt das
Besteten deS Friedhofes mit dem Hinweise durch den Kirck »
Hofsbeamten verweigert , daß zum Tragen eines Palmen «
wedels vor einem Leichenzuge nur der Leickenbitter daS Recht
hätte , wofür eine besondere Gebühr von 9 M. zu entrichten
wäre . Eine Verzögerung in der Beerdigung wurde nur durch
den glücklich gefundenen AuSweg beseitigt , daß man den Pal «
menwedel auf den Sarg legte , worauf denn auch der Leichen »
zug das Kirchhofsthor passtren durfte . Dieser und andere mit »
getheilte Vorfälle gaben zu einer Petition an den Herrn Kul¬
tusminister Anregung , ob die Kirchenbeamten berechtigt seien ,
für daS Tragen von Palmenwedeln eine desondere Gebüh ' ' ,
und zwar in der gedachten Höhe , zu verlangen . Sodann wurde
das Material zu einer Petition an das biefige königl . Polizei «
Präsidium , betreffend die polizeiliche Instruktion über die
Beförderung von Leichen per Achse über die Weich «
dildgrenze Berlins — ausschließlich der zu Berlin
gehörigen Kirchhofe — zusammengestellt . Die In¬
struktion schreibt nämlich vor , daß derartige Särge , in denen
Leichen enthalten find , dicht verpicht und in eine festverschloffene
Kiste gestellt sein müssen . Man will nun dahin vorstellig
werden , daß man von einer derartigen Verpackung , welche den
Hinterbliebenen nicht geringe Kosten verursacht , in den Fällen
absieht , wo es fich um Trasportirung von Leichen nach den
umliegenden Ortschaften per Wagen handelt . Endlich erstattete
eine in voriger Sitzung gewählte Kommisfion über die Bestchti «
gung von neuen Steinsärgen eingehenden Bericht , welche die
theurm Metallsärge auS dem Felde schlagen sollen und die es
nach den fachmännischen Auslassungen der KommisstonSmit «
glieder vorauSfichtlich auch werden .

g. Eine Ueberraschnng eigener Art ist einer Anzahl
hiesiger Juweliere : c. durch das königl . Haupt « Steueramt für
ausländische Gegenstände zu Theil geworden . Et ist , nament »
lich zur Weihnachtszeit , häufig vorgekommen , daß die hiefigen
Juweliere und Uhrmacher fich exsta bestellte Uhren von den
Fabrikanten in der Schweiz kommen ließen . Derartige Packete
wogen meistens unter 250 Gramm und waren daher nach den
zollgesetzlichen Bestimmungen zollfrei . Nun ist aber nach dem
neuen Zollgesetz für Uhren nicht mehr Gewichts « , sondern Stück «
zoll eingeführt worden , so daß auch die Packete der gedachten
Art verzollt werden müssen . Die Zollbehörde , welche damals
die Packete , ohne Anstand zu nehmen , an die Empfänger zoll «
frei auslieferte , ist jetzt auf den Gedanken gekommen , daß in
diesen Packeten ganz gut 2 bis 3 Uhren verpackt gewesen sein
können , wofür ein Zoll von 6 bis 9 Mark zu entrichten wäre ,
und hat daher nunmehr an alle diejenigen Juweliere und Uhr «
macher , welche derartige Packete mit einem Gewicht unter 250
Gramm empfangen haben , ein Schreiben nachstehenden In «
Halts gerichtet : „ Euer Wohtaeboren haben , nach den diesseitigen
Ermittelungen aus der Schweiz , die umseitig bezeichneten
Werthsendungen durch die Post ohne zollamtliche Eingangsab «
fertigung bezogen . Da die Vcrmuthung besteht , daß diese
Sendungen Taschenuhren bezw . Werke oder Gehäuse zu
solchen enthalten haben , so werden Sie , nachdem höheren OrtS
die Nacherhebung der Zollgefälle für derartige , einem Stücksatz «
zolle unterliegenden Waaren ohne Rückficht auf daS Brutto¬
gewicht der einzelnen Pakete angeordnet worden ist , ergebenst
ersucht , zu diesem BeHufe uns den Inhalt der fraglichen
Werthstücke binnen zehn Tagen nach Empfang dieses Schreibens
nachträglich anmelden und die bezüglichen Fakturen und Kor «
respondenzen zur Einstchtnahme gefälligst vorlegen zu wollen . "
Wie uns im Anschluß hieran mitgetheilt wird , weigern fich die
meisten der Jntereffenten , den nachträglichen Zoll zu bezahlen ,
indem fie fich auf § 4a deS Zollgesetzes ( der bei Empfang der
Kolli noch zu Recht bestand ) stützen , wonach durch die Post
vom Auslande eingehende Packete unter einem Gewicht von
250 Gramm zollfrei find . Die Angelegenheit wird nunmehr
auf dem Beschwerdeweg verfolgt und von den höheren In »
stanzen entschieden werven .

Neue Eanitätswache . Wie unS mitgetheilt wird , ist
die Errichtung einer Eanitätswache für dem Umfang deS
39 . Polizei - ReoierS ( Lindenstraße ) in Aussteht genommen . Da
die erforderlichen Vorarbeiten von dem Bezirks - Phyffkus auS «
gehen , so ist anzunehmen , daß die Anregung für Schaffung
dieser Wache von behördlicher Seite ausgegangen ist . Wo und
auf welchem Grundstück die Eanitätswache plazirt werden soll ,
ist noch nicht bestimmt . Jedenfalls ist e« erfreulich , daß die

Eisenbahnwagen belasteten , an 20 Drahtseilen hängenden
Scheibe erfolgt durch Gegengewichte , deren Wirkung durch
Anwendung von Preßluft der auf der Scheide befindlichen
Last entsprechend geregelt werden soll . Durch die Anwendung
dieser Hedethürme soll die Eisenbahnlinie von Wladikawkas
nach der Poti - Tcfliser Eisenbahn von 182 Kilometer auf 164
Kilometer verkürzt und in ihren Steigerungsverhältnissen gegen -
über der ohne Anwendung von Hebethürmen entworfenen Linie
sehr wesentlich gebessert werden . Der genannte Ingenieur be «
rechnet , daß in diesen Thürmen in 24 Stunden bis zu 1000
Eisenbahnwagen auf « und abbewegt werden können , eine
L< istung , welche bei dem für die geplante Linie zu erwartenden
Verkehre in absehbarer Zeit nicht erforderlich sein werde .

Der Mörder setner Geliebte « . AuS Prag wird vom
12 . d. M. gemeldet : In Lobofitz wurde eine Blutthat verübt ,
welche alle Gemüther in Aufregung versetzt . Der BüraerSsohn
Josef Hawlitschek , der fich zu den Dragonern freiwillig affentiren
ließ , feierte vor der Einrückung im Hause seiner Geliebten
Anna Blaha das AbschiedSfest . Um Mittemacht begleitete ihn
seine Geliebte , welche am andem Morgen blutüberströmt auf «

gefunden
wurde . — Hawlitschek hatte ihr drei Kugeln in den

! opf geschossen — eine Kugel drang ins Auge ein , die zweite
zerschmetterte die Zähne und die Kinnladen , die dritte zeniß
die Wanzen deS Mädchens , welches trotz dieser Verwundungen
noch lebt . Hawlitschek , der fich gleichfalls verwundete , wurde
verhaftet . Ob Hawlitschek die Geliebte allein ermordete , oder
ob Beide gemeinsam sterben wollten , ist nicht flchergestellt .

Mörderische Bruderliebe . Ja das St . Antons Hospital
in Paris brachte man vor einigen Tagen ein 18jährigtS
wunderschönes Mädchen , daS eine schreckliche Wunde an der
linken Schulter hatte und , wie die Aerzte annahmen , in Folge
von Blutoerlust fast befinnunaslo « war . DaS Mädchen war
die Tochter eines Parhimeurs Namens Lemoit , und die Spital «
Verwaltung setzte die Polizei in Kenntniß , daß hier zweifellos
ein Verbrechen vorliege . Der Vater wurde vorgeladen , allein
statt seiner erschien sein 23jLhriger Sohn Louis , Student der
Medizin , vor Gericht und erzählte , seine Schwester , die er
leidenschaftlich liebe , habe tiefen Schmer , darüber empfunden ,
daß ein höckeriger AuSwuchS , an dem fie seit der Geburt litt , fie ver .
unstaltete . Da die Aerzte erklart hatten , nichts thun zu können ,
so habe er auf eigene Faust die Operation gemacht , die , wie er sehe ,
verunglückt sei . DaS Mädchen , welches kurz vor seinem Tode
die Befinnung wiedererlangte , bestätigte vollinhaltlich die Aus «
sage des BruderS . Der tollkühne Operateur wurde in Hast
genommen .



Behörde die Termehrung dieser so wohllhttig willenden Jnsti -
tute fördert . m

8 # dürfte wenig bekannt sein , daß ein Paragraph der

polizeilichen Fahrordnung existirt , welcher daS Aufnehmen von
MaSken in Pferdebahnwaggons verbietet . Angeblich ist diese

Bestimmung deshalb getroffen worden , weil vai Publikum
durch maölirte Mitfahrende belästigt wird , resp . fich über die¬

selben in ironischer Weise äußert , wodurch unliebsame Szenen

entstehen könnten . Die Pferdebahn - Kondukteure find angewiesen ,
maSktrten Ballbesuchern gegenüber , soweit irgend möglich .
Rückstcht walten zu lassen . Wenn ein kostümirter Fahrgast
einen Paletot umgehängt hat und die Larve in die Tasche steckt ,
so wird er nicht mehr alS MaSke angesehen und per Tramway
befördert ; andernfalls aber setzt man ihn unbarmherzig an der
ersten besten Straßenecke wieder aus . Bor einiaen Tagen
schwang fich in den Abendstunden ein edler Rittersmann auf
einen der Wagen der Linie „ Moritz - Platz —Zoologischer Garten " .
Di « Beine steckten in wetten Stulpstiefeln , der breitkrämpige
federumwallte Hut saß keck auf dem Haupte , und ein Raufvegen
klirrte am Wamsgurt . Der fahrende Rttter trug obendrein
noch eine Halbmasle , und so sah fich denn der betreffende
Kondukteur genöthigt , ihn abzuweisen : „ Bedauere sehr , mein

Herr , MaSken dürfen wir nicht befördem ! " Der edle Junker
wollte zomig werden , die Rechte fuhr nach dem Schwert . Dann
aber beruhigte er fich und sprang mit den Worten : „ ' ne Droschke
können wir unS ooch noch leisten " vom Trittbrett . Diese polt «
zetliche Berordnung ist jedenfalls recht charakteristisch für unseren
nordischen Kameval . In Paris find während des FaschingS
bSufig am helllichten Tage die Imperiales der Omnibusse mit
MaSken dicht besetzt, welche von ihrem erhabenen Sitz auS
munter daS Publikum haranguiren .

Ueber » Da < Gebiet trockener Witterung " schreibt der

Hamburger Meteorologe der „ Voff . Ztg . ; „ Nur sehr selten hat
im Winter die Atmosphäre so lange Zeit hindurch den Cha -
rakter der Unthätigkeit , wie in den vergangener Wochen . Be -

ständig lagert bei Petersburg und weiter nordöstlich in Ruß -
land nn Gebiet sehr hohen Lustdrucks . Bon da fällt der Druck
biS nach Westengland um 25 mm ab , daS heißt , es senken sich
die Schichten gleichen Druckes um 250 Meter abwärt » ; denn

jeder Millimeter Druckhöhe am Quecksilber entspricht 10 Metern
Druckhöhe in der Luft , da Quecksilber zehntausend Mal so
schwer ist alS Luft , und ein Millimeter ( geschrieben 1 mm )
Queckstlber genügt , um dem Druck von einer 10 Meter in der
Höhennstreckung dicken Lustschicht an der Röhre des Baro -
metnS das Gleichgewicht zu halten . Dem Gefälle von 250
Metern Höhenunterschied folgend , fließt die Luft von Rußland
überall in Europa als Ostwind nach West und Südwest ab ,
und diese Strömung erzeugt im Innern Rußlands einen herab¬
fallenden Luftstrom und heiteren Himmel ; während bei unS ,
wo daS Fallen der Lust minder lebhaft ist , fich zur Zeit die

Atmosphäre mit Nebelwolken und tiefgehendem Untergewölk
trübte . ES ist dieser Witterungszustand , theoretisch genommen ,
der normale Fall , eS müßte eigentlich , soweit theoretisches
Wissen bislang reicht , überall in der ganzen kalten und ge -
mäßigten Zone stets trockenes Wester und nur in der heißen
Zone beständiger Regenfall herrschen , da kalte Lust schwer
ist , Druck verursacht und abwärts fällt , während warme Luft
stets empmzudringen strebt . Dies trifft für die heiße Zone
mit ihrem Regengürtel am Aequator auch zu ; daß aber da »
Welter bei uns und zumal am 54 . BreitekreiS so vielfach
wechselnden Charakter mit vorwiegend bewölktem Himmel be -
fitzt , daS zu erklären ist zwar schon oft versucht , aber noch nicht
endgiltig gelungen . So viel kann jedoch alS feststehend ange -
geben werven , daß die Witterung unserer Breiten im Wesent -
lichen durch die Drehung der Erde um ihre Achse beeinflußt
wird und daß fich hieraus sogenannte Flieh - und Zentrifugal -
kräste ergeben , welche eine Vermengung der Luftschichten her -
beiführen , und welche ein eingehendes Studium der Theorie
der Lustbewegung unserer Atmosphäre und im Besonderen daS
Studium der oberen Luftströme erfordern . Der Uebergang
unseres z. Z. trockenen Wetters zu unbeständiger Witterung
würde durch Herannahen ron Depressionen auS Westen er -
folgen . Dann ziehen warme Lustmaffen , Zirruswolken vor -
aussendend , in hohen Schichten der Atmosphäre von West
heran , wobei zugleich das Barometer zumal über England
fallen wird , und der Ostwind , fich nach Südost wendend ,
auffrischt . Der Wind zertheilt die tiefschwebenden Wolken ,
so daß vor der nahenden Depresfion ern oder zwei heitere
Tage mit verstärttem Frost vorauszugehen pflegen . Diese
heiteren Tage find also noch zu erwarten , denn am Sonntag
war eine herannahend « Depresfion von England her noch nicht
gemeldet . "

dt ». Ei « schrecklicher Unglücksfall mit tödtlichem AuS -

gaug ereignete fich gestern NacbmittagS 2' / , Uhr in der hiefi -
gen Steindruckcrei von Hönig , Alte Jakobstr . 91 , woselbst der
in derselben als ArbettSdursche beschäftigt gewesene flebenzebn -
jährige Berthold Pesch , der Eobn eines in Köpenick wohn¬
haften KattundruckerS und deffen vor Kurzem verstorbener
Eheftau , durch Unvorfichtigkest — beim Aufheben eines zu
Boden gefallenen SchwammeS — mit dem Kopfe zwischen eine
Druckmaschine gerieth und einen Genickbruch erlitt , der seinen so «
• fortigm Tod zur Folge hatte . Der auf so traurige Weise um
sein junges Leben Gekommene soll seiner trefflichen Eigenschaf «
ten halder bei Allen , die ihn kannten , außerordentlich deliebt

Sewesen
sein . Auf Anordnung der Polizei mußte der sofortige

lraniport der Leiche nach der Morgue erfolgen und die
Druckerei für den Rest de » TageS die Arbeit einstellen . Dt «

amtliche Uotersuchung deS fraglichen SachverhalleS ist im

Gange und findet bereits heute an Ort und Stelle statt . Doch

soll , wie man unS verfichert , an dem Unglücksfalle Nieman «

den eine Schuld treffen . . . . ,
Eine Echreckenssze « « nach der anderen spielte sich bei

einem Brande ab , der in der Nacht zum Sonnabend in dem
benachbarten Weißensee stattfand . Der Engros - Schlächter
Hermann Drelse , Eldenaerstraße wohnhaft , befitzt in Weißens « «
ein zweistöckiges , mit einem Giebel versehenes Hau » , in welchem
fieben , mit Kindern reich gesegnete Familien wohnen . Nachti

gegen 11 Uhr brach in dem Gebäude plötzlich Feuer au » , dai

so rapid um fich griff , daß den in den oberen Etagen Wohnen¬
den der Rückzug abgeschnitten wurde . Ei blieb einigen der »

selben nichts weiter übrig , alS dm Sprung in die Tiefe zu

wagm ; ein Mann machte dm Anfang und sprang auS der

zweiten Etage herunter , der Unglückliche blieb mit gebrochenen
Beinen am Boden liegen . Ihm folgte eine Frau auS der

erstm Etage , auch fie erlitt einm Arm - und einen Beinbruch .
Die Verunglücktm wurdm schleunigst bei dm Nachbam unter «

gebracht und ärztlicher Behandlung übergeben . Ein hoch«
tragischer Moment bot sich aber den mtsetztm Augmzmgen , al »

eine Mutter zu ihrem Schreckm bemerkte , daß ihr Jüngstes fich

noch in dem brmnenden Hause defände . Herzzerreißend klang

ihr Jammem und Wehvagm . Da stürzte fich ein beherzter

Mann , der Schlächtermeister Emst Wichert zu Werßensee , mit

wahrer Todesverachtung in daS brennende Hau » und nicht

achtend deS erstickenden QualmS und der über und unter ihm

züngelnden Flammen eilt « er die Treppe hinauf . ES waren

bange , qualvolle Minuten , bis der Tapfere wieder zum Bor «

schein kam ; endlich erschien er . in dm Armen daS gerettete
Kind haltend . Kaum hatte er aber da » Freie gewonnm , al »
die brennende Treppe hinter ihm zusammmbrach . „ Hoch Vingt
da » Lied vom braven Mann ! " ES war ein erschütternder
Anblick , al » die Mutter deS gerettetm Kinde » ibm schluchzend

um den Hal » fiel . Außer Herrn Wichert betheiligten fich auch

der Schlächtermeister Emil Spillner , sowie der Geselle de »

Schlächtermeister » Köhler zu Weißmsee hervorragmd an dem

RettungSwcrke .
g. Beim Tanzen verunglückt . Unter dm Tänzerinnm .

welche am Sonntag Abend in Werner ' » Salon in der Oranien »

ftraße nach dem Takte einer Polka oder eine » Walzers dahin «

schnellten , befand fich auch eine junge Schneiderin , eine der

flott » stm Tänzerinnen . Grad « in der Mitte de » Tanze » eine »
WalzerS stürzt fie mit einem lauten Aufschrei zu Boden und
wird mit einem doppeltm Knöchelbruch de « linken BeineS vom
Platze getragm . Nach Anlegung eine » Nothoerbinde » in der
SanitätSwache in der Adaldettstraße erfolgte ihre Ueberführung
nach der etterlichen Wohnung .

Al » einen Beitrag zum Kapitel unschuldig Ler «
urthetlter kann eine wissenschaftliche Abhandlung deS
dirigirmden ArzteS der Jrren - Siechm - Anstalt , Dr . Sander ,
und deS erstm Asfistenzarzte » der Irrenanstalt zu Dalldorf ,
Dr . Richter , bezeichnet werden , welche soedm im Druck vollendet
ist . In Vilser Abhandlung wird nachzuweisen versucht , daß
die Verurthcilung von Personen häufig erfolgt , wmn fie schon
zur Zeit der strafbaren Handlung geistcskranl waren , waS nach
§ 51 d Str . G. - B. zu einer Frersprechung hätte führen müssen .
Bon 850 männlichen und 856 weiblichen Irren , welche in
einem Jahre in D Udorf und verschiedenen Piivatanstaltm , in
denm Kranke auf Kosten der Kommunen verpflegt werden , be -
obachtet wurden , warm 153 Männer und 24 Frauen mit dem
Strafgesetz in Konflikt gerathm . Bon dm Männern warm
99 , von dm Frauen 20 schon bei der Berutthellung geistes -
krank . ES wird nun konstatirt , daß unter dm in der Anstalts -
pflege befindlichen Irren Berlins sech » Mal so viel Personen
eine gerichtliche Untersuchung durchgemacht haben , als in der
Gesammtbevöllerung Preußen ». Bon 159 Personen , bei denen
überhaupt ein Zusammenhang zwischen GeisteSftömng unb straf -
barer Handlung nachweisbar war , wurden 119 = 75 Prozent ,
wenigsten » einmal ( viele davon aber mehrmals ) in schon krankem
Zustande verurtheilt und destraft . Unter 144 gerichtlichen Ver¬
handlungen gegen Geisteskranke wurde nur in 38 Fällen der
Zustand richtig erkannt , d. h. wenn ein Geisteskranker vor Ge -
ttcht tritt , so ist die Chanze , daß er richtig beurthcilt wird , wie
1 : 3 . ES wird femer die Behauptung aufgestellt , daß eS keinm
Unterschied macht , ob der Angeklagte fich schon in einer Anstalt
bekunden hat oder nicht . Es soll vorgekommen sein , daß der -
selbe Geisteskranke daS eine Mal al » geisteskrank von einer
Anklage freigesprochen , ein andere » Mal veruttheilt wird ; die «
selbe Person wird heute im Zivilverfahren für „blödsinnig " er -
klärt , morgen im Kriminalverfahrm verurtheilt , also : heute in
die Irrenanstalt , morgen ins Gefängniß geschickt !

Mit der Strafanzeige eine » Etettiner Agentm aeam
eine hiefige Wittwe wegen „ gewerbsmäßiger Verlobung�' ve «
schäftigt fich z. Z. die Kriminalpolizei . Der Dmunziant will
mit der Beschuldigten , die er hier kennen gelernt , und mit der
er fich auf die Berfichemng , daß fie ein bedeutende » Ber -
mögen befitze , verlobt habe , seine ganzen Erspamisse durchge «
bracht haben . Da seine Braut demnächst ohne Veranlassung
das Verlöbniß aufgelöst habe und ihre anderen Bräutigams
dieselbe Erfahrung gemacht hätten , müsse er annehmen , daß fie
da » Verloben gewerbsmäßig betreibe .

In einem Schanklokale in der Kastanim - Allee wurde
vor einigen Tagen ein Mann betroffen , welcher fich wiederholt
für einen Kriminalbeamten ausgab und fich als „ einm der
gefährlichsten Polizisten Sr . Majestät de » Kaiser » " bezeichnete .
Nachdem er einm Händler mit Stretchhölzern nach seinem Ge -
werbeschein befragt und letzteren nach Einfichtnahme alS un -
richtig mit dem Bemerken zurückgegebm hatte , daß er die Sache
diesmal noch pasfirm lassen wolle , holte einer der anwesenden
Gäste einen Kriminal - Schutzmann herbei , «elcher den angeb -
lichen Kollegm zur nächsten Wache fistirte . Hier wurde in
seiner Person der penstonirte Schutzmann H. ermtttelt , gegen
welchen eine Strafanzeige auf Grund de » § 132 de » St . - G. - B.
eingereicht wurde .

Da » Ehrengericht der Anwatt » kammer der hiestgm
Rechtsanwälte hat in seiner Sitzung v « m 20 . Februar er . dem
Rechtsanwalt Planttko die Ausübung der AnwaltSpraxi » ent -

zogen . _

Soziales and Arbeitrrbewegnng .
Der dritte deutsche Manrerkongreß , welcher zu Dresden

am 24- , 25 . und 26 . März stattfindet , wird fich mit der Re »

zelung der Arbeitseinstellungen , deren mehrere
n diesem Frühjahr zu erwarten find , beschäftigen . Die Plan¬

losigkeit bei den Streik » soll vermieden und nach einem be «
stimmtm sehr bemerkenswert hm Programm vorgegangen werden .
So soll ein Streik nur in einem solchen Ort verhängt werdm ,
in dem ein Fachverein besteht , der mindestm » ein Zehntel der
am Orte arbeitenden Genossen umfaßt und der eine bemerken » -
wetth « Thätigkeit insofern gezeigt hat , al » er Sammlungen
veranstaltet bat , die einen Bestand ergeben haben , der winde -
stm » «ine Mark auf den Kcpf der am Ott « beschäftigten
Maurer beträgt . Die Forderungm , welche im Streik errungen
werden sollen , müffm dm Betriebsunternehwern mindestmS
im Ottober des dem Jahre de » Streiks vorhergehenden Fahre
unterbreitet sein . Diese Forderungen und der Nach -
weis über die Thättakeit deS Vereins und dcn Ertrag
der Eammlungm find der Konttoltommisfion in Ham -
bürg spätesten » im Januar deS Jahre » , in dem der
Streik ausgesprochen werdm soll , mitzutheilen . Die Kontrol «
kommisfion hat alle einschlagenden Fragen zu prüfm und dem
Kongreß darüber zu berichten , der dann die erforderlichm Be «
schlüsse zu fassm bat . Wenn mehrere Streik » gleichzeitig statt »
finden , kann die Kontrolkommisfion anordnm , daß vie aesam «
melten Gelder ihr eingezahlt werdm , oder sonst dafür sorgen,
daß die Vertheilung der Gelder eine angemessene ist . Auch
bei Streik », die zur Veriheidigung untemommen werden sollen ,
ist von der örttichm Kommisfion der Kontrolkommisfion Bettcht
zu erstatten und deren Aeußerung abzumatten . Sammlungen
für Streik » der Maurer ohne die Gmehmigung de » Kongresse »
oder der Kontrolkommisfion zu veranstalten , ssollZnicht gcstattet
sein . In Orten , wo die Kleinmeister die Majorität bilden ,
sollen Streik » vermieden werden , da, wie die Streik » in
Rathmow und Velten bewiesen , die Klelnmeister durch Au » «
stände fast gar keinen Schaden erleiden ; ganz ander » läge die
Sache in solchen Städtm , wo große BettiebSuntemehmer vor «
handm find . Letztere werden bei Streik » schwer geschädigt und
dämm böten solche hier guten Erfolg .

An» wanderungslust . In Niederschlcfien , besonder » in
den Webergegendm macht fich gegenwärtig wieder eine leb «
haste AuSwandemngSlust bemerkbar . AuS dem großm Weber «
darf Wüstegiersdorf werdm in diesen Tagm allein 38 Per «
sonen resp . Famllim nach Amerika überfiedeln . Diese Leute
wissen , daß am schlefischen Sulengebirge kein Hell mehr für
fie erblüht — und es find noch die bestgestelltesten Bewohner
jmer Gegend . Die Masse der Arbeiter , der Weber
in jmer Gegend ist so arm , so blutarm , daß , wmn fie all ' ihr
„ Hab ' und Gut " verkaufen , fie nicht einmal bi » Berlin reisen
lönntm . — Und immer noch keine helfmd « Hand ? Dort wurde
der Hunger schon im Jahre 1843 - - - gestillt ; von dort
kam 1863 eine Wcperdeputation unter Führung de » bekannten
Webet » Paul nach Berlin zum Ministerpräsidenten von BiS -
marck mit der Bitte , der grenzenlosen Noch zu steuern ; dort
herrscht jetzt allerdings die Ruhe der Verzweiflung , die Ruhe
de » Tode » . — Und Diejenigen Bewohner , welche noch eben
Kraft genug haben , fich aufzuraffen au » der wirthschastlichen
Verwesung , fie wandern fort über » Meer , chre Brüder im
Elend zurücklassmd .

Zur Warnung für » « » Wanderer hat der „ Cincinnati
Volksfreund " von einem amerikanischen Reisenden , welcher in
Folge eines gewaltigen Schneesturm » mit seinem Bahnzuge
acht Tage lang im westlichen Kansa » liegen bleiben mußte ,
einm Reisebencht veröffentlicht , dem die „ Post " folgende Mit -
theilungen über die Lage der Anfiedler in jener Gegend ent -
nimmt : „ Die großm , durch den Wind »usammengewehten
Schneeanhäufungm befanden fich zwischen Coolidge und
Dodge Eich eine Strecke von 250 Meilen . Die Bewohner der

dottigm Gegend find meistens neue Anfiedler , die unter leicht
gebauten Bretterhütten ihr Obdach haben , und denen e» an

Heizmaterialien und Nahrungsmitteln gebrach . Man erfuhr ,
daß ihrer Manche erfroren und Rinder und Schafe zu
Tausenden durch die furchtbare Kälte umgekommm find . Der

Reisende sah eine Viehheerde von 270 Stück , welche » um fich
zu erwärmen , dicht zusammengedrängt waren und dmnoch alle
der Kälte zum Opfer fielen . " — Daß diese Angaben , wenn
nicht vollständig aus der Luft gegriffm , doch ungemein über -
trieben find , das geht schon daraus hervor , daß der „Reifende "
eine Viehheerde von 270 Stück sah , wie fie fich zu erwärmen
suchte und dennoch alle der Kälte zum Opfer fielen . DaS ist

Humbug !
Bom russischen Arbeitsmarkt . In der „Wladimir -

schcn GouvernementSzeitung " findet fich ein Bettcht über
die Notblage im Bezirke Jwano - WeSnessmSk , der unS deutlich

zeigt , wie international in ihren Wirkungen die Entwickelung
deS JndustrialiSmu » fich vollzieht . Et httßt dattn u. A. :

„ In Jwano - Wesnessmsk bestehen 30 Etablissements , in denen
20 000 Arbeiter beschäftigt werden . Daselbst werden jähnich
Waaren im Werthe von mehr alS 20 Millionen Rubel herge¬
stellt . 23 Fabriken erzeugen wohlfeile Spitzen , die wegen der

unter der Landbevölkerung herrschendm Roth wenig Ab! «»
finden . Trotzdem diese Kttfis bereit » mehrere Jahre dauert ,
sind immer neue Anlagen erttchtet worden , sodaß die Ueber pro «
d u ltion die äußersten Grenzen erreicht hat . " Also auch im Lande
de » ZattSmuS die anarchischen Zustände deS WitthschaftSlebm»-
wie bei unS . „ Der GcschästSgewinn " , httßt es in dem russisch�
Blatte weiter , „ist seit den 70er Jahren um 25 bii 30 pöt-
gefallen . Auch die Arbeitslöhne mußten um 15 bi»

25 pCt . reduzirt werden ; während ein Spinner früher 16 - �
Rubel pro Monat verdiente , kann er jetzt bei angestrengtester
Thätigkttt kaum 7 —13 Rubel erarbeiten . Die Ursache dieser

ungünstigen Lohnverhällmsse ist dem großen Arbeit » '
angebet zuzuschrttden , sirner der Frauenarbeit , da

größeren Leistungsfähigkeit der Maschine «
u. s. w. Die Bauern der dottigen Gegend strömen schaute«'
weise nach den Fabriken , denn der Ackerbau bietet ihnen keine

genügenden UnterhaltSmittel . Infolge dieses ttefigen Bngebol-
sanken die Löhne von Monat zu Monat . " Wir Haber .
dort berettS eine industrielle Reservearmee , die um jeden v' l ' i
arbeitet , wir finden den lohndrückenden Einfluß der Frav�
ardttt , da ! Eindringen des Landprolttattats in si
Fabrik und damit ein neue » Mittel , Löhne r
Lebenshaltung der städtischen Arbttter eben durch r
Konkurrenz der ländlichen , durch und durch klaffen u«?,
wußten , dedürfnißloscn Arbeiter auf ' » Tiefste zu senken .
Aufhebung der Leibeigenschaft hat ähnliche Erscheinungen f

zeitigt , wie z. B. in England die Auflösung der feuva�
Gefolgschaften und die Expropriation der Freisassen burA�
Attstolraten in England . Hier wie dort drängte fich die la «°

liebe Bevölkerung in die Städte , hier wie dort entwickeltes
erst nach dieser sozialpolittschen Umwälzung die Industrie . %
Aufhebung der Leibeigenschaft in Rußlanv bedeutet für b

großen Grundbefitzer ein gute « Geschäft durch allmälige %
saugung des Bauern - und Gemeindelandes , für daS
Kapital die Möglichkeit , ein kolossale «, billigstes „ MenK
waterial " industriell e vlouiren zu können . Daß w r in W !
land nicht solche entwickelten Produkttonsverhäitniffe haben . �
in England , ändert nichts an der Thatsächlichkttt und 3�
tität des Vorgang » in beiden Ländern . Im Laufe der % g
und unsere Zeit ist schnelllebig und schnellwirkend —

die rusfische Industrie fich auf immer größerer Etusem� .
entfalten und dadurch auch mit Naturnothwendigkeit da » seba «r
wa » jetzt nur andeutungsweise vorhanden ist , eine russti ?, ,
Ardeiterbewegung . Unsere rusfische Zeitung versteh
fich nun zu einem manedesterlichen Salto mortale , der
Baumbach würdig ist : „ In diese schwere Zeit fiel Üdettf
noch da » Verbot der Nachtarbttt von Frauen und Kinder « .

Fabttken , in Folge dessen fich Tausend « von Spinnent �
Wedern mit einem Schlage um den Verdienst ihrer % %
und Kinder beraubt sahen . " In einem Athcm wird al »

fache der Lohnreduktion die Frauenarbeit angefühtt , und - .

gleich wird über den Ausfall De» Frauen - und Ktnderlo»�,
gewaltig lamentirt . Solche — Weisheit ktttifirt man "i

man konstatirt sie bloS . DaS Gesetz , betr . die Nachtarbeit , .

Frauen und Kindern , ist am 1. Oktober 1885 in Kraft
und erklärt die Arbeit von 10 Uhr Abend » biS 4 Uhr %
( laut Erlaß de » Ministeriums De » Innern und ,

Finanzen ) für Nachtarbeit , und alle Arbttter . ■«
dem 17 . Jerhre als Unmündige . Zum Schluß ( L,
e» in dem Bettcht der „Wlad. Gouv. - Ztg . " : „ Da nun »

�
die » gerade zu jener Zeit die neuen Abmachungen 1>f{ gjt
Saison bi » Ostern gemacht wurden , in der gewöhnt ' �
Löhne um 5 —10 pCt . niedriger find , al » im Sommer , 1° »j
die Arbeiter auf diese Wette eine Einbuße dt » 25 rT �
ohnehin schon geringen Lohnes erleiden und diese » gab *

�
zu einem Streik , an welchem fich über 6000 ArbetWT #
t heiligten . Jnzwi chm gelang eS, eine Verständigung «j
den Unternehmern und Arbeitern zu erzielen , und erklärte ' -

letztere mit einer 5prozentigen Lohnheradsetzung einverstat '
Man ficht , DaS Lohndrücken verstehen die rusfischen KaM�V ,
so vorttesflich , wie die Unternehmer in „KulturM ° sip
UebttgenS find unter den Fabrikdirettoren , technischen L "

,
viele Engländer und Deutsche , die an Humanität dur�
nieht laboriren . Die Ausbeutung der Arbeitskräfte ist

radezu ungeheuerliche, wie die Berichte des Fadriktmp
Professor Janschul in Moskau auf jeder Seite ; ( i8 % (ff
die LebenShaltunz des rusfischen Jndusttteproletariat » .

setzlich niedrig . Da » zeigt auch unsere heutige Mitthei»ffftiii -
Ein Kutscherstreik ist in R o m ausgebrochen : nm

pagen , Omnibusse und TramwayS verkehren noch . « rL * #
gewaltsamen Vorgehen der Strttkenden gegen ihr » " u #

luftigen Genossen wurden etwa hundert der erste « « jL. i #
Die Militärwagen lhun den Dienst an den Bahnböl . �e»
sollten von Mütwoch an auch die Ziegelzufuhr der NsiL j #

besorgen ; andernfalls würden mehrere tausend Mau

Zahl der Arbtttslosen vermehren . b*

Au » Philadelphia wird gemeldet , daß der Sü
� jß-

Arbeiter in den Kohlengruben von Permsylvanien beer

10000 Arbeiter haben die Arbeit wieder aufgenommr�gp .
dem die Grubenbesitzer ihnen Zugeständnisse gemach» »

ei"!Kleine Mrttheilnngen .
Hamburg , 22 . Februar . Ein Flugblatt ,

Darstellung der bereit » im Reichstage erwähnten • .
De » Tapezier » Grünberg enthält , wurde gestern m

und den meisten Vnrnete « in ttouvert oerbrttter - g ff

:JÄft ? . �deffen wurden etwa 10 Personen zur
Protokollirung ihrer Aussagen sofott i

- - - - - - - -

� ,

_ Frankfurt a M. , 22 . Februar . B' e « - «

Tischler » Stöppler , in Bezug auf welche da
präfidium die gestern mitgetheilte Ordre er - . . . �
gestern früh in aller Ordnung und ohne jede Statu g Ks! �
Die „ Franks . Ztg . " bettchttt darüber folgende » :

�
Demokraten gaben dadurch , daß fie ihre Genossen un «flefl
von jeder Bttheiliaung zurückzuhalten wußten , einen

chre gute Organisation und straffe Disziplin - . �fe. , �
hatte sowohl am Sterbehause wie auf dem » ( Web&fW
starke Macht entfaltet , der aber , obgleich
Neugierigen nicht fehlte, nirgend » Gelegenheit » um

gegeben wurde . AuS zahlreichen Aeußerungen � &

wcndung des VerttnSgesetze « auf LeichmkonduNe

Berantwortticher Redakteur « . SrauhetM in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babing in Berlin SW , Beuchstraße 2. Hier » «
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Parlamentsverichte .
Deutscher « eichttag .

52 . Sitzung vom 23 . Februar , I Uhr .

« m Tische des BundeSrathS : von Boetticher ,
� Delling und Kommissarien . �
_ Eingegangen ist der Gesetzentwurf , betreffend
Branntweinmonopol . . . , . v
. , Zur zweiten Bcrathunz sieht der Gesetzentwurf , betreffend
bie Abänderung des § 137 des Gerichtsverfaffungsgesetzes ,

M welche das Verfahren des Reichsgerichtes im Falle von

Merenzen in den Entscheidungen verschiedmer Senate im

unteresse einer einheitlichen Rechtsprechung geregelt wird .

. Abg. v. Grävenitz beantragt folgenden Zusatz : „ Vor
orr Entscheidung der vereinigten Strafsenate oder derjenigen
U Plenums , sowie in Ehe - und Entmündigungssachen

�«Ober-Reichsanwalt mit seinen schriftlichen Anträgen zu

»n . Der Antragsteller wendet sich gegen den PassuS in den

Mtwcn. wo es heißt , „ da die Vertreter deS ProzeßgegnerS zur
- i - Wnahme an den Berathungen nicht zugelaffcn werden ,
�»lehle es sich , zur Wahrung völliger Unparteilichfeit auch
' u'

. die Rechtsaussührungen der Reichsanwaltschaft zu

Mchten . " Düse Anschauung sei unrichtig : der Ober -

Zeichsanwalt sei ja in gewisser Hinsicht Partei ; aber sein

swntlicher Beruf sei doch , für die Verwirklichung des Rechts

f sorgen, und zwar nicht im Gegensatz zum Reichsgericht , son -

7? n im Verein mit demselben . Die Souverainetät und Unad -

Engigkeit des Reichsgerichts taste der Antrag in keiner Weise

5?: das Gericht entscheide unabhängig nach Anhörung der

�«rbianwaltschast , deren Expofitionen nur daS dem Gericht
S? Bwndloge der Entscheidung dienende Material verooll -

�digcn sollen .

z. Staatssekretär v. Schelling : Die Mitwirkung der

»/� Anwaltschaft , wenn letztere nur schriftliche Antrage stellen
sich nicht direkt an den Berathungen der vereinigten

bczw . des Plenums betheiligen soll , halte auch ich nur

�nützlich und kann dabei von einer Verletzung der Parität
Mi gesprochen werden . Es ist sehr wünschcnswerth , daß der

» Wanwalt stets Gelegenheit babe , den Stand der aktuellen

Min zu prüfen und das Ergebnis dieser Prüfung dem

»sschsgericht zu unterbreiten . DieS ist besonders für die

?ir °frechts pflege wichtig . Ich bin also mit der Annahme de »
' iragz „. Grävenitz durchaus einverstanden .

� . . Abg. Klemm erklärt stch ebenfalls für denselben : des «

Wen R ei chens perger , der bei Berathung der Reichs -
{-"izzesetze bereits einen analogen Vorschlag ohne Erfolg ge -
Mt hat . Beim Obertridunal , insbesondere auch bei dem
rheinischen Senate desselben , babe die Staatsanwaltschaft immer

ihrenvoll, glänzend und auch für das Gericht selbst erfreulich

F, der vom Antrag verlangten Weise fungtrt . Daß sich die

Dichter durch die Staatsanwaltschaft belehren lassen sollten ,
roon könne natürlich nicht die Rede sein . Gerade der Um «
nand aber , daß eine Bestimmung , wie sie heute verlangt werde ,

die Reichsjustizgesctze nicht hineingekommen sei , habe in bc -
hauerlicher Weife das ganze Institut der Staatsanwaltschaft
�. abgedrückt und ihm den Charakter der Parteilichkeit , den eS
lluher nickt hatte , aufgeprägt . Er bitte , Lurch Annahme des
Antrags Grävenitz ein funvamentaleS und gesundes Rechts -
Nrinzip, daS sich vor 1879 stets bewährt hatte , in die deutsche
JietoSgesetzgedung aufzunehmen .

Abg . Lip ke erklärt sich gegen den Antrag aus dem in
den Motiven dargelegten Grunde , mit denen sich der StaatS -
Irkretär v. Schelling in Widerspruch gesetzt habe .

Staatssekretär v. Schelling bestreitet dies , da die Mo -
l ' oe von einer Mitwirkung des ReichSanwalts bei den Ver «

Handlungen deS Gerichts sprächen , im Antrage Grävenitz eS
ach aber nur um Vorlegung schriftlicher Anträge handle .
. Abg. Horwitz befürwortet einen von ihm gestellten An -
ffag . wonach der Landesaesetzgedung vorbehalten sein soll , ana -

Bestimmungen , wie dieser Gesetzentwurf fie für das Reichs -

glicht enthält , auch für die Oberlandesaerichte zu treffen , und

zFar bezüglich derjenigen Gesetze , auf deren Verletzung eine

Division beim Reichsgericht nicht gestützt werden kann , über

i/len Bestehen und Inhalt also von den Oberlandesgerichten
�tzlcr Instanz entschieden wird .

� Nachdem Geh . Rath Hagen sich zwar mit der Tendenz
Antrage » einverstanden erklärt , ein Bedürfniß für den «

ß/p aber bestritten hat , da die bestehende Gesetzgebung zur
, Mlung einer einheitlichen Rechtsprechung bei den Ober »
Mesgerichten ausreiche, wird der Antrag für die zweite Be «

. zurückgezogen und die Vorlage mit dem Antrag'
«raoenitz angenommen .

«i » Darauf soll die zwette Berathung de » von Reichensperger
. ". gebrachten Gesetzentwurf », betr . dre Einführung der Be -

gegen Urtheile der Strafkammern , folgen . Ader mit

�ucksicht auf das sichtlich nicht beschlußfähige HauS , daS über
io wichtigen Gegenstand Beschlüsse fassen soll , beantragt

g/�' �Munckel Vertagung , und diesem Antrag wird Folge

�Schluß 2»/ « Uhr. Nächste Sitzung Mittwoch 2 Uhr .
lM° Se v. Helldorff und Auer , betr . die Dauer der Legis -

�Nerwde
�

Antrag v. Bemuth , betr . die Behandlung de :

Abgeordnetenhau » .
28 . Sitzung vom 23 . Februar , 11 Uhr .

Bo. «' ? . Ministertisch «: Dr . LuciuS . v. Goßler . von

zt. ' ich er und Kommissorien . , , „ �
B » « Ä Berathung deS Gesetzentwurfes , betreffend die
b e n «

� « 4 u n g deutscher Ansiedelungen in

fortgrss� ° vinzen Westpreußen und Posen , wird

bin«?�' -�- Wehr ( Deutsch - Krone ) : Herr Abg . v. Wierz -
In • $' 1 unS gestern das Wort eines großen Staatsmannes

elend »*, , kann auch ein großes Volk , untergehen nur ein

denn ®t hat stch das wohl nicht hinreichend überlegt ,
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Art. k,g / °Adpunkt. Die Verfaffungsbedenken , welche gestützt auf

wird .
ver «
dem

' Uzuverleiben, würde Aufgabe der Kommission sein ,
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ebenso wünschte ich auch eine Terminirung de » Gesetze » auf
20 —23 Jahre . Entschieden muß ich mich jedoch gegen die
Theilnahme von Mitgliedem diese » und deS anderen Hause »
an der Ausführung deS Gesetzes aussprechen . Ich bin nicht
gewillt , Mitglieder deS Parlaments in die Exekutive hineinzu -
bringen . Diese gebührt der Krone und dem StaatSministerium ,
welches letztere die ganze Verantwortung trägt . Es hieße diese
abschwächen und hemmend eingreifen , wollte man Mitglieder
der Landesvertretung an der Kommisston theilnehmen lassen .
( Sehr gut ! rechts . ) Wie würde z. B. das Gesetz ausgeführt
werden , wenn Herr von Huene und Herr von Schorlemer
mit dafür zu sorgen hätten ! Doch fichrrlich nicht im
Geiste des Gesetzgebers ! Die Herren wollen bei den
schlechten Finanzen 100 Millionen Mark nicht her -
geben . WaS haben Sie denn in der sogenannten lei Huene
gethan , aus der überhaupt erst , Dank der Mitarbeit der
Rechten dieses Hause » , etwas geworden ist ? ( Oho ! und
Heiterkeit im Zentrum . ) Wer 20 Millionen dauernd jährlich
gegeben bat , kann sich nicht wundem , wenn man zu solchen
Zwecken 100 Millionen Mark auf einmal giebt . ( Heiterkeit
links und im Zentrum . ) Gewisser Kautelen für die Zusammen «
setzung der Kommission bedarf e » aber auch , denn wenn auch
eine Aenderung im Regierungssystem in einem längeren Zeit «
räum nicht eintreten wird , so ist doch eine gewisse Fürsorge
nöthig . Ich meine , wir haben alle Ursache , daS , waS der
preußrsche Orden , indem er zuerst die Provinz Preußen der
deutschm Kultur erschlossen , that , waS der große König Friedrich
in Anknüpfung an daS von dem Orden Geleistete fortsetzte ,
zu bewahren , daS heißt , dieselben Wege zu betreten . Dann
werden wir Großes leisten , dann werden wir sein , was wir
sein sollen : die würdigen Söhne großer Väter . ( Lebhafter
Betfall rechts ; Lachen im Zentrum und bei den Polen . )

Abg . o. Etablewski : Diese Erwähnung deS katholi¬
schen Orden » beruht doch auf grober Unkenntniß ( Abg . v. Bi » -
marck sFlatowj ruft : „ Kennen wir auch " ) , denn ferst würden Sie
wissen , daß die deutschen Fürsten die polnischen Könige gegen den
Orden zu Hllf « rufen mußten . ( Abg. v. Bismarck ruft : Nein !)
Jawohl , Herr v. Bismarck , Sie scheinen doch noch in der Ge -
schichte weit zurück zu sein . ( Große Heiterkeit . ) Daran , daß
Dr . Wehr an der Spitze der Hetzer gegen die Polen marschirt ,
find wir gewohnt , es lohnt sich nicht , derartige Malereien zu
widerlegen ( oho ! rechts ) , auch nicht Herrn v. TreSckow bei
seinen Jrrgängen unier den polnischen Damen . ( Heiterkeit . )
Ich meine , seine Vorstöße waren nicht so böse gemeint , höch -
stenS der eine , daß die besten Plätze im Hause durch die pol -
nischen Kollegen eingenommen werden . (Heiterkeit . ) Der
Ernst bleibt bestehen , daß Sie vergeblich versuchen werden , das
Grausame der AuSweisungsmaßregel und alles dessen , was
daran hängt , zu vertuschen . Was können Sie uns vorwerfen ?
Unsere Geschichte kennt z. B. keinen Königsmörder . Die letzte
preußische Geschichte sieht ander » au ». Ich will nur den einen
Namen Noblling nennen und zwar deshalb , weil er der Sohn
eines unter Flottwell ' schem Regime nach Polen verpflanzten
königlichen Domänenpächters war . ( Hört ! hört ! bei den

Polen . ) Der Minister de » Innern sagte , uns solle das

freie und volle Bürgerrecht werden , nicht mehr und nicht
weniger . Hat er mit den letzten Worten gemeint , daß unsere
Nationalität genommen werden solle , so wird er uns dies mit
tausend Fasern in « Herz gepflanzte beseligende Gefühl nicht
rauben können . Christus brachte durch seine Lehre die Gleich -
berechtigung aller Nationalitäten ; gegen diese zieht man hier
zu Felde , daher auch der Haß gegm die Katholiken , wie er in
diesen Gesetzen und den Schriften eines Hartmann zum Aus -
druck kommt . ( Sehr gut ! im Zentrum . ) Mit solchen Gesetzen
fängt die Regierung an , die Pflichten eineS Vater » und die
ihr von der Vorsehung übertragene Misfion zu mißachten .
( Lebhafter Beifall bei den Polen und im Zentrum ; Wider «
spruch rechts . )

Abg. Rauchhaupt : Wenn jemals eine Rede eine Be «
aründung diese » Gesetze » gegeben hätte , so ist eS ficher die
Rede deS Abg. v. Stablewski . ( Lachen bei den Polen s ES
ist eine solche Spannung zwischen den Nationalitäten in Posen
und Westpreußen eingetreten , daß die Gesetzgebung Helsen
muß . ( Sehr richtig ! recht ». ) Der Großgrundbesitz und der
Domanialbesttz find kein Damm gegen die Polontstrung . Sie
waren ganz isolirt und der Großgrundbesttz war gezwungen ,
die billigsten Aibeitskräfte zu nehmen , wo er fie fand . Daher
der Zufluß vieler polnischer Uiberläufer . Die Begründung
von Bauerndöifern ist da » Loosungswort . ( Sehr gut ! rechts . )
DaS wird auch ohne VerfaffungSverletzUNgen möglich sein . Die
Einnahmen und Ausgaben können ja , wie bei der Seehandlung ,
jährlich im Etat erscheinen . Bedenklich aber erscheint mir die

Bildung der vorgeschlagenen Kommisfion . Ist eS denn zulässig ,
Befugnisse anderer Staatsbehörden einfach durch königliche
Verordnung auf diese Kommisston zu übertragen ? Wollten
wir dieselbe an die Stelle der verfassungsmäßigen Organe von

Schule und K rche u. s. w. setzen , dann müßten wir noch eine

ganze Summe von gesetzlichen Bestimmungen in da » Gesetz
aufnehmen . Soll die Kommisston wirklich , wie gestern der

Minister zu unserer Beruhigung gesagt hat , nur eine berathende
und begutachtende sein und die verfassungsmäßigen Rechte und

Pflichten der Staatsbehörden unberührt lassen , dann hat fie

nur noch wenig Werth , und es könnte dann den Behörden ein

Beirath gegeben werden ohne diesen Apparat . Daß aber Mit »

glieder dieses Hause » an der Kommisston theilnehmen sollen , da »

geht mir doch über die Hutschnur . Soven fie Verschwiegenheit
beobachten ? Einen Diensteid leisten ? Sollen fie sprechen können

über AlleS , wa » geschieht ? Sollen fie die Rechte der LandeSvertre «

tung im Kollegium wahren ? Wir unsererseits müssen eine solche
Mitwirkung an der Exekutive definitiv ablehnen . Mit dem

Abg . v. Holtz halten wir dies Gesetz für ein Fliedensgesetz im

eminenten Sinne des Wortes , dazu bestimmt , eine Versöhnung
zwischen polnischen und deutschen Bürgern in Polen und West -

vreußen herbeizuführen . Wir hoffen , die Schwächen diese »

Geseves in einer Kommisston von 21 Mitgliedern zu beseitigen

( Lebhafter Beifall rechts ; Zischen links , im Zentrum und bei

ben
Abg�Dr. Windthorst : Ich gebe zu. daß die polnischen

Abgeordneten mit einer Erregtdeit gesprochen haben , welche

einen G. ' gensatz dieser beiden Nationalitäten kennzeichneten .

Aber die Herren Wehr und Genossen haben mit nicht geringerer

natürlich , daß die Herren , welche dieses Waffenschmieden mit

ansehen , denen man den Tod geschworen , etwa » lebhafter sprechen ?

bsrÄSÄ ä sä sä

saäwsaa

III . IlchW .

die vorgeschlagene Kommission für ein sehr schlechte » Zeugniß
für die Organisation unserer Verwaltung . Man bildet damit
einen Staat im Staate . Bewilligen Sie die Summe nicht .
Sie ist «in KorruptionSfondS der allergröbstm Art . ( Lebhaft «
Beifall im Zentrum und bei den Polen . )

Abg . Kennemann : Ich halte mich verpflichtet , au »
meinen fünfzigjährigen Erfahrungen und Erlebnissen Mit »
theilungen zu machen , die auf daS Verhältniß zwischen Polen
und Deutschen in den polnischen Provinzen einiges Licht
werfen . Dieses Verhältniß war früher ein ganz erträgliche »,
e» herrschte ein freundlicher , geselliger Verkehr ; aber zum
ersten Male wurde dieses friedliche Nebeneinandergeben ge «
stört , al » die Bischöfe den Mtschehenstreit anfingen . Was die
Kolontsationsfrage betrifft , so rathe ich : man schicke lauter
katholische Kolonisten hin , aber deutsche Pastoren und ein
deutscher Erzbischof müssen da sein . ( Sehr richtig ! recht ». )
Um eine Beraubung der Polen handelt eS stch absolut nicht ,
sondern eS wird lediglich ein freies Geschäft sein . Die Be -
fitzer werden viel mehr Geld kriegen , al « fie für ihre Güter
erwartet haben . Schließlich hoffe ich , daß der Ministe , trotz
seiner gestrigen Aeußerungen doch nicht grundsätzlich die Par «
zellirung der Domänen ablehnen wird . ( Betfall rechts , Zischen
linkst

Abg . H ä n e l : Die bisherigen Redner haben für die
Beurtheilung der Vorlage fast gar kein Material betgebracht ,
und das beigebrachte flößt nur wenig Vertrauen ein . Wenn
die Polen darum katholisch sein sollen , weil fie von der katho -
lischen Kirche die Wiederherstellung Polens erwarten , so glaube
ich daS einfach nicht . ( Lachen rech ! ». ) Ich leugne , daß der Staat
in der Lage ist , mit Kolonisationen vorzugehen . Er mag erst
zeigen , daß er im Stande ist , Kolonisten heranzuziehen und
dann wollen auch wir in Erwägung ziehen , ob wir ihn nicht
weiter unterstützen können . Aber in so unbestimmter Weise ,
wie da » hier geschieht , ein Monopol zum Einschreiten de »
Staates gut zu heißen , daS können wir nicht . Ich komme zu
dem Resultate , daß die Vorlage nicht durchdacht , nicht von
einem sachlichen Standpunkt entworfen , daß fie einseitig gegen
daS Polenthum gelichtet , in verfassungsmäßiger Beziehung nicht
ohne Bedenken ist , und wegen ihrer einseitigen Zuspitzung ihren
Zmeck verfehlen wird . Solche Maßregeln haben zuallen Zeiten
kurze Beine gehabt , und wenn Sie der Regieiung noch mehr
Millionen bewilligten , so würden Sie doch nach einem Jahr »
zehnt schon sehen , daß die Gegensätze stch nicht ausgeglichen ,
sondern zugespitzt und die Deutschen nicht gewonnen , sondern
Verluste erlitten haben . ( Lebhafter , wiederholter Beifall links
und im Zentrum . Zischen recht ». )

Minister Dr . L u c i u s : Ich will die Untersuchung dar «
über nicht verlänqern , ob die Vorlage kriegerisch oder friedlich
zu nennen sei . Ich meine : die beste Parade ist der Hieb . Die
Vorlage will fich etwa im Osten vorbereitenden Explosionen
vorbeugen . Darüber , daß eine organistrte polnische Propaganda
besteht , liegen aktenmäßige Beweise vor . Mit denjenigen
Freunden de » Gesetzes , welche eine Amendiruna desselben für
nöthig halten , wird die Regierung gern den Boden der Ver »
ständigung betreten . So hoffe ich, daß die Vorlage in einer
alle Parteien befriedigenden Weise zu Stande kommen wird .
( Beifall recht ?. )

Abg . H o b r e ch t : Für mich ist die vorliegende Frage nicht
erst seit neuerer Zeit eine Lebensfrage des preußischen Staats ,
ich glaube auch , daß sie denselben beschäftigen wird noch lange ,
nachdem die meisten persönlich - » und sachlichen Sireitfragen ,
welche unS jetzt erhitzen , längst der Vergangenheit an »
gehören . Daß e» an Terrain zum Ankauf mangeln
werde , befürchte ich nicht , eS ist kaum genug , Kolonisten hin »
zuziehen , ohne daß unsere polnischen Mitbürger mit Gewalt
zurückgedrängt werden . Das allerdings dürfte nie geschehen .
Die Ausführung kann zweifellos nur dann gelingen , wenn fie
mit ebenso aroßer Voisicht wie Ausdauer betrieben wird . Da «

her werden denn auch die zu gewährenden Mittel nur allmälig
zur Verwendung gelangen , deshalb wird die Kommission auch
die Bedingungen festzusetzen haben , unter denen die Flüssig «
machung von Summen stattzufinden haben wird . Im
Ganz » » hoffe ich, daß da » Gesetz eine Form erhalten wird ,
welche der Mehrzahl der Mitglieder eS ' gestattet, demselben
zuzustlmman . ( Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen . )

Die Diskusston wird ge chloffen .
Abg . Dr . Äirchow konstatirt zur Geschäftsordnung , daß

ihm durch den Schluß der Diskusston zum zweiten Male die
Möglichkeit genommen sei , dem Ministerpräsidenten auf seine
Angriffe gegen ihn und seine Freunde wegen ihrer Haltung im
Jahre 1863 zu antworten .

Der Gesetzentwurf wird an eine Kommisfion von 21 Mit »
gliedern verwiesen .

Um 4 Uhr vertagt das Haus die Berathung d. - r übrige «
Polengesetze auf Mittwoch 11 Uhr .

Kommunales .
Das Resultat der hiute stattgehabten Stadtverordneten «

Ersatzwahlen der in . Abtheilung für die verstorbenen Stadt «
vervordneten Dr . Straßmann und Schulvorsteher Böhm ist
nach amtlicher Mittheilung folgendes :

Im 27 . Wahlbezirk ( Straßmann ) find von 3512 einge¬
schriebenen Wählern erschienen und haben giltige Stimmen
abgegeben 1180 , absolute Majorität 591 , davon erhielt : Törmer
( lid . ) 648 ; Dr . EwerS ( Bürger . Pattet ) 532, also gewählt :
Törmer ( lib . )

Im 39 . Wahlbezirk ( Böhm ) find von 3666 eingeschriebenen
Wählern erichienm und haben giltige Stimmen abgegeben :
1207 ; absolute Majorität 604 . Davon erhielten Schiedsmann
Tropfke ( lib . ) 648 , Wichmann 559 ; also gewählt : Tröpfle .

Fokales .
Sine « Vorgeschmack der in Aatstcht stehende « Un -

annehmltchkeiten , welche da » Branntweinmonopol auch für
unsere Berliner Gafiwirthe im Gefolge haben wird , bieten die
Strafbestimmungen , welche die Regierungen für die konsequente
Turchfühmng de » Monopol » für nothwendig erachten . Der
Denunzialionssucht wird Thür und Thor geöffnet werden , und
wenn namentlich die kleinen Gastwirthe heute schon unter
mancherlei Chikanen zu leiden haben , so wird dieS in Zukunft
noch viel mehr der Fall sein . Jedenfalls wird die polizeiliche
Haussuchung nach verbotenen Getränken auf der Tagesordnung
stehen und hiervon werden nicht nur Leute , welche den Ber «
kauf spirituoser Getränke gewerbsmäßig betreiben , betroffen
werden , sondern jeder Privatmann ist dieser Maßregel auf ein «
Denunziation hin ausgesetzt . Wir werden Gelegenheit nehmen ,
in den nächsten Tagen die Unzuträglichkeiten zu schildern ,
welche die polizeiliche Handhabung eineS Monopols in anderen
Ländern hervorruft , und von denen wir höchst wahrscheinlich
auch nicht verschont bleiben werden , vorläufig mag die MUtbei »
lung genügen , daß «» mit weniger als 29 Paragraphen find .
um welche daS deutsche Strafrecht unter dem Monopol de »



sichert werden soll . Tie Bestimmungen nehmen im Gesetz «
entwurr die Paragravhennummern 42 bis inkl . 70 ein . ES

giebt drei Arten von Vergehen gegen das Monopol : Brannt -

weinko ' tlkbande , Branntweinhii - tnziehung und die einfache

Zuwiderhandlung gegen die Monopolordnung . Branntwein «

tontr « bände unternimmt , wer Branntwein auS dem Auslände

einführt oder durchrührt oder solchen ausländischen Branntwein
erwirbt oder in Umsatz bringt , obgleich er weiß oder den Um «

ständen nach annehmen muß , diß derselbe verbotswidrig ein¬

geführt ist . Branntweinhinterziehung ist jede Zuwiderhandlung

gegen das Gesetz , welche die Monopolrechte schädigt oder dem

Rtich «ine Einnahme entzieht . Hier ist wieder zu
unterscheiden die eigentliche Brannlweinhinterziehung und

eine Handlung , welche dieser Hinterziehung gleich ge «
achtet wird . Einer eigentlichen Branntweinhinterziehung
kann man fich auf 6 Arten , einer Handlung , welche
der Branntweinhinterziehung gleich geachtet wird , sogar
auf 7 rerschiedene Arten schuldig machen . Von diesen 13 Arien
der Branntweinhinterziehung kommen 8 auf die Branntwein «
brenn « ret Eine gewiffe juristische und strafrechtliche Vorbildung
für zukünftige Brennmeister wird unvermeidlich sein . Ader auch
Geschä ' toleute , welche nicht zu den Brennern gehören , sowie
daS gesammte Publikum kann sich auf 5 ver¬

schiedene Stilen gegen d aS Monopol vergehen .
W- r mehr als 3 Liter ohne vorschriftliche Bezettelung tranS -

portirt , ist der Hinterziehung schuldig . Daffelbe gilt von dem -

, welcher unberechtigt Branntwein verlauft . Aber schontenigen .
der bloße Besitz von mehr als 50 Litern Branntwein , vorauS

gesetzt , daß das Mehr nicht in unverletzter Originalverpackung
der Monopol erwaltunz fich befindet , ist strafbar bei anderen

Personen als kaiserlichen Verschleißern und Agenten . Ebenso
auch derjenige , der von einem unberechtigten Verkäufer
Branntwein ankauft , macht fich strafbar , desgleichen jeder , der
von dem zu gewerblichen Zwecken , zur Heizung , zur Beleuchtung ,
zu wiffenschafllichen Zwecken von der Monopolverwaltung
billiger abgtlaffenen Branntwein eine Probe mit

seiner Zunge in Verbindung brinjrt , wird be¬

straft . Elrasbar ist auch , wer verarbeiteten Branntwein zu
alkoholischen Getränken unbefugter Weise weiter verarbeitet .
Die Srrafbarkeit wird in allen vorgedachten Fällen schon durch
den bloßen Tdatbestand begründrt . Daß eine Hinterziehung

können oder nicht beabfichtigtdabei nicht babe verübt werden
sei , muß ausdrücklich bewiesen werden . Gelingt dieser Ziach -
weis , so ist der betreffende auch nicht straffrei , sondern wird
mit einer O- dnungistrafe getroffen . Die Geldstrafe besteht in
einer Geldbuße von 10 M. (! ) pro Liter oder für den Bruch «
theil eines Liters , hinsichtlich dessen die Zuwiderhandlung ver «
übt worden ist . Bei unbefugter Benutzung eineS Destillir -
aerälhS wird bei dieser Berechnung angenommen , daß diese
Benutzung schon seit drei Monaten stattgefunden hat .
Für die H nterziehung durch Brenner ist in desonderen
Fällen Gefängniß nicht unter einer Woche festgesetzt .
Im Wiederholungsfalle innerhalb drei Jahren verdoppeln
fich die Gefängnißstrafen . Jeder fernere Rückfall zieht
Gefängnißstra ' e diS zu drei Jahren nach fich oder bei mildernden
Umständen Berdoppeluva der für den ersten Rückfall ver -
doppellen Geldstrafe . Neben den Strafen für Hinterziehung
giebt eS noch Ordnungsstrafen bis zu 500 M. in allen Fällen ,
wo sonst gegen Verwaltungsoorschristen verstoßen wird . Wer
einem Monopolb - amten ein SchävSchen anbietet , unterliegt
solcher Ordnungsstrafe , sofern nicht der Thatbestand der Be «
stechung vorliegt . Die Brennereibefiyer « erden für Hinter -
ziehung bestraft auch unabhängig von den eigentlichen Thätern
mit 500 bis 5000 Mark » eS sei denn , daß fie ausdrücklich nach «
weisen , daß die Zuwiderhandlung ohne ihr Wissen oder wider
ihren W' llen verübt worden ist . Im Rückfall kann auch auf
Ausschließung vom Brennereibetriebe erkannt werden . Sub -
stdiartsch haften rückstchtltch der Gelostrafe u. s. w. alle Männer
tm Pudlirum auch für ihre Ehegatten und Kinder , alle Ge «
wer betreibenden und Handeltreibenden außerdem für GewerbS «

gehilfen , Gefinde , Tagelöhner oder sich gewöhnlich bei der
Familie au ' haltende Personen . Außer den Strafen wegen
Hinterziehung und wegen Ordnungswidrigkeit find die Steuerbe -
Hörden auch noch in ver Lage , ExekuttonSstrafen biß zu 500 M.
zu verhängen , um die Be - bachtung der Monopolvorschriften zu
erzwingen . Wer Geldstrafen nicht bezahlen kann , kann bis zu
2 Jahren , bei Ordnungswidrigkeiten bis zu 3 Monaten Frei -
heile strafe erdulden . Alle bei der Hinterzühung benutzten Gegen¬
stände werden konfiszirt , gleichgiltig , wer der Eigenthümer der «
selben ist . Für die Untersagung und Bestrafung der Monopol «
vergeh n kommen die bezüglichen Bestimmungen für Zollver -
gehen in Anwendung . — Wer also in Zukunft einmal ein
SchnäpSchen trinken will , dem kann vorher ein eingehendes
Studium des Strafgesetzbuches nur auf daS Dringendste an «
gerathen weiden . Wenn man alle die obigen Strafbestimmun «
gen und Gesetzesparagraphen im Kopf baden soll , dann thut
man schon besser , überhaupt aus den Monopolschnaps zu ver «
zichten . Die Geheimen und wirklichen Gehet um Fuselräthe
oder wie die demnächstigen Titel lauten werden , mögen fich
das liedliche Getränk selbst hinter die gelehrten Binden gießen ;
nur Schare , daß dem Arbeiter die so nothwendige Körper «
stärkung durch die Annahme deS Monopols fast ganz entzogen
werden wird .

Zur deutschen nationalen GeWerbeausstellung in
Berlin im Jahre 1888 ist nunmehr an den Kommerzienrath
Kühnemann ein beachienswertheS Schreibendes Reichs «
kanzlers ergangen , welches den Beweis liefert , daß die
höchste Reichsbehörde der Ausstellung sympathisch gegenüber «
steht . Herr Kühnemann hatte im Verein mit mehreren be -
deutenden Industriellen und Beförderern der Ausstellung ein
Gesuch an den Reichskanzler gerichtet , und in demselben
mehrere Anträge , betreffend die Gewährung von Eisenbahn -
Frachtvergünftigungcn , die Genehmigung einer Lotterie und
die Uciternützung unbemittelter Aussteller gestellt . Der Reichs «
kanzler macht nun zvar die Petenten darauf aufmerksam , daß
die Gewährung von Eisenbahn Frachtvergünstigungen außer
seiner Zuständigkeit liege und bei den betreffenden Eisenbahn '
Verwaltungen zu beantragen sei , er fügt indeß ausdrücklich
hinzu , daß er gern bereit sei , seine Vermittelung eintreten zu
lassen , sobald daS Zustandekommen der Ausstellung gefichert
sei . Nur die Unterstützung unbemittelter Aussteller lehnt der
Reichskanzler ad , weil fie ihrer Schwierigkeit wegen Bedenken
unterliege und eine ähnliche Unterstützung ouS Reichkmitteln
bisher nicht üblich gewesen sei . Schließlich erwartet den
Reichskanzler genauere Angaben über die Ausdehnung des be »
absichtigten Unternehmens und seiner finanziellen Grundlagen .
Tiefe zu geben ist nunmehr Sache der Stadt Berlin und der
Kaufmannschaft der Hauptstadt , nachdem die Behauptung , daS
Reichskonzleramt wünsche die nationale Ausstellung von 1888
nicht entstehen zu sehm und stehe ihr antipathisch gegenüber ,
widerlegt ist .

Welche Vorsicht bei dem Unterschretdeu von
Petitionen « öthta ist , zeigt ein der „ Neum . Z . " au « Friede «
berg t. Nm . mitgetheilteS , in jüngssir Zeit dort thatfächlich vor -
gekommenes Kuriosum . Vom größten Theil der Kaufleute
waren bereits mehrere Petitionen gegen daS Branntwein »
Monopol unterschrieben worden . Da erschien eine » Abends der
daselbst wohnhafte bekannte Geschäftsmann H. bei dem ältesten
und angesehensten der Kau ' leute und bat denselben , doch noch
«ine P tition „ wegen deS Branntweinmonopol « " unterschreiben
zu wollen . Der alte Herr , durch sein Geschäft in Anspruch ge¬
nommen , unterzeichnete das Schriftstück , ohne fich vorher von
dem Inhalte deff - lben zu überzeugen . Dasselbe wiederHolle
fich bei anderen Kaufleuten ; fie lasen nicht , aber unterschrieben ,
indem fie fich auf die erste maßgebende Unterschrift stützten .
Endlich laS doch einer und bemerkte , daß H. nickt gegen , son -
dern für daS Monopol Unterschriften sammelte . DaS Erstaunen
deS Leset s wuchs umsomehr , als er wußte , daß vor kurzem alle

hier btfi . rdlichen� Unterzeichneten fich gegen das Monopol jr «
klärt hatten . Bald wurde nun das Unheil unter den Be -

theiligten bekannt . Man versuchte , die Petitiön wieder in die
Hände zu bekommen , doch zu spät , da « Geschehene war nicht
wieder gut zu machen . Der Spaßvogel H. erllärte bedauernd ,
daß die Petition schon abgeschickt sei. — Man sieht hieraus ,
welche Urtheiltlofigkeit und eine wie geringe Tbeilnahme an
politischen Vorgängen in den sogenannten gebildeten Kreisen
herrscht . Einem Ardeiter wäre daS höchst wahrscheinlich nicht
pasfirt .

Die Schlittschuhläufer kommen in diesem Jahre zu
ihrem Recht . Manchem währt der Winter schon zu lang , ihnen
nicht . Leider giebt eS bei Berlin nur noch eine Eisbahn für
Touren , nach Saatwinkel , wie Tegel und Spandau . Hier
findet fich aber auch aus ganz Berlin zusammen , was dem echten
Schlittschuhlauf huldigt . Von Plötzcnsee nach Tegel , nach
ValentinSwerder und Spandau ziehen sich ununterbrochene
Linien von Läufern . Hier begegnet man einer Gruppe
von richtigen Eis « Touristen im kurzen Laufkostüm ,
mit Plaid und Rettungsleinen ausgerüstet , dort schwebt
im Karree eine Gesellschaft frühlicher Herren und Damen dahin ,
ihnen entgegen kommen die Spandauer mit ihren traditionellen
Schnadelschlitten , in denen fie ihre ganze Familie vor
fich her schieben , leichte Pinkschuttcn sausen an
unS vorüber und selbst kühne V- lozipedfahrer mischen
fich darunter . Auf der langen Bahn find wieder -

holt ErfttschungSstationen etablirt , Drehorgelspieler lassen
ihre Weisen durch die Winterlandschaft ertönen und fliegende
Händler bieten Würste und Pfannkuchen auS . Oben am Ufer
rollen Equipagen entlang , deren Insassen fich das Leben und
Treiben auf dem Eise anschauen und in allen Wirthshäusern
am Ufer dei Kanals entlang , namentlich aber im Saatwinkel
strömen die Gäste ein » nd auS . Quer über den See hinüber
geht eS dann nach ValentinSwerder , in deffm Restaurant fich
die Schlittschuhläufer bei Kaffee , Grogk und Künstler - Konzert
auswärmen . Der Abend dunkelt bereit « hinein , ringsum leuchten
die Lampen durch die Schneelandschaft auf den Inseln und
am Ufer entlang auf , aber immer noch gleiten die Schlittschuh «
läuf - r über die weiten Eisflächen dahin , von denen fie sich
nicht trennen können .

* Bezüglich eine « in der Gypsstraste vorgekommenen

Ecke der Rosinthtterstraße , eine Droschke 2. Klasse vom Publi -
kum angehalten , weil auS derselben Hilferufe ertönten , und es
ergab fich , daß in der Droschke ein Mann mit einem etwa
13 jährigen Mädchen saß . Es ist die Ermittelung deS Droschken -
kutschers dringend erforderlich und wird derselbe ersucht , fich
Alt - Äoabit 11 —12 , Zimmer 137 , in den Vormittagsstunden
von 11 —1 Uhr bei dem Untersuchungsrichter , LandgerichtSrath
Hollmann , zu melden . Sollte Jemand aus dem Publikum fich
die Nummer der Droschke gemerkt haben , so wird derselbe ge «
beten , an gleicher Stelle mündlich oder schriftlich Mittheilung
zu machen .

Polizei Bericht . Am 22 . d. M. wurde in der Königs «
straße ein Mann in Folge eigener Unvorfichtigkeit durch ein
Arbeitsfuhrwerk am rechten Fuß überfahren und erlitt einen
Knockenbruch zweier Zehen . Er wurde mittelst Droschke nach
der Charitee gebracht . — An demselben Tage Vormittags
wurde ein Schutzmann , als er in der Wranqelstraße den
Pferden eines übermäßig schnell fahrenden Geschästswagens in
die Zügel fiel , zu Boden gerissen und am Kopf nicht unerheb «
lich verletzt . — An demselben Tage Nachmittags gericth in der
Steindruckerei von Hörrig , Alte Jakobsstraße 91 , ein Arbeits «
bursche in Folge eigener Unvorfichtigkeit in das Getriebe der
Schnellpresse und wurde derarlig am Kopfe gequetscht , daß
sein Tod auf der Stelle erfolgte . Die Leiche wurde nach dem
Leichenschauhause gebracht . — Zu derselben Zeit gerieth ein
Ardeiter in der MoeweS' schen Brauerei , Hohersternweg 6/7 ,
beim Auflegen eines Treibriemens auf ein im Gange brfind «
licheS Rad in daS Getriebe der Maschine und erlitt dadurch
eine bedeutende Quetschung deS Armes und der Brust . Er
wurde mittelst Krankenwagens nach der Charitee gebracht . —
Am 22 . d. M. brannten Abends in der Hildebrandt ' schen
Privatstraße 3 die Dielung unter einem Badeofen , in der
AdalbertSsttaße 60 die Schaldecke und Balken über einer
Petroleumlampe und Nachts Neue Roßstraße 5 Holzabfälle in
einem Neubau . Eämmtliche Brände wurden von der Feuer «
wehr leicht bewältigt . _

Gerichts - Zeitung .
Kür Kahlköpfe von besonderem Interesse war ein kleines

belehrendes Kapitel auS der großen Komödie der Kurpfuscherei ,
welches gestern die zweite Straftammer hiesigen Landgerichts l
beschäftigte . Der frühere Friseur Edmund Bühligen , der
ftüher in Leipzig und jetzt in Berlin seinen HokuSpoküs treibt ,
gehört zu den weisen Leuten , die nicht nur das Gras wachsen
hören , sondern auch Haare wachsen lassen — wenigstens nach
dem Inhalte ihrer mit Pauken und Trompeten in alle Well
gesandten Reklamen . Solche geschickt abgefaßten Ankündigungen
wie „ Mittel zur Beförderung des Haarwuchses " haben auf
alle Kahlköpfigen ungefähr dieselbe Wirkung , wie die Pfeife
de « RattmiängerS auf die Kinder von Hameln ; kaum hat so
ein Haar - Wunvermann in die Lärmtromxele gestoßen , so be -
ginnt eine Maffenprozesston aller mit lichtem Scheitel Ge «
segneten zu diesem Wohlthäter der Menschheit , der daS Ei des
ColumbuS entdeckt zu haben meint und der W- izen desselben
blüht dabei in ungeahnter Weise . Der „Spezialist für Haar «
leiden " , Herr Bühlrgen hat in dieser Beziehung in Leipzig die
glorreichsten Erfabrungen gemacht , bi « sich die Behörden die
Heilerfolge deS Manne « näher ansahen und demselben den
Dank der Menscheit in Gestalt von IV : Jahren Gesängniß
darbrachten . Er fiedelte dann nach R' xdorf über , wurde hier
aber ausgewiesen und hat nun hier in Berlin in der SolmS -
straße eine Art HaarwuchS - Sanatorium errichtet . Daß auch hier
die Kunst oorttefflich ging , dafür zeugt das Geschäftsbuch des Ange -
klagten , welches viele Taufende Mark an monatlichen Einnahmen
verzeichnet . Herr Bühliaen fingdie Sache auch sehr schlau an . Er
hatte vor Jahren einmal einen Pfarrer auS Fischbach in Schlesien ,
deffen Denkerstirn bis tief in da « Genick hinein reichte , in Be -
Handlung ; er gab ihm „seine " Kopiseife und seine Pomade
zur Kur und nach etwa acht Monaten wuchsen dem würdigen
Herrn wieder veritable Haare . Hocherfreut schrieb der geist -
Itche Herr dem Angeklagten ein glänzendes Attest , er ist aber ,
wie er vor Gericht erklärt hat . inzwischen zu der Anficht ge -
kommen , daß gar nicht deS Angeklagten Wundermittel , son «
dern ganz andere Umstände seinen HaarwuldS befördert haben .
Infolge de « über ihn in allen Zeftungen veröffentlichten Heil -
erfolgeS wurde der Pfarrer mit Tausenden von Anfragen über -
schüttet und ertheille Jedem gern Auskunft unter der Be «
dingung , daß ihm im Falle deS Gelingens der Kur Mit -
theilung werde . Ihm wurde fast niemals eine solche , dagegen
dankte ihm so Mancher , der seinen Rath befolgt und
Waschungen deS KopfeS mit lauwarmem Waffer und Olivenöl
vorgenommen hatte . Dieser geistliche Herr und sein Dank -
schreiben waren die Punkte , um welche fich alle Reklamen des
Angeklagten kiystallisirten . Seine Annonzen lauteten gewöhn »
lich : „ Em alter Pfarrer , seit vielen Jahren kahlköpfig , erhielt
durch ein einfaches Verfahren sein Haar wieder und konnte
seine Perrücke ablegen . Briefe K. A. „ Pfarrer " poftlaaend k . "
Das zog . Der Angeklagte sah bald , daß sein „ Komtoir " in
der Solmtsttaße einem Taubenhaus glich . Die armen Kahl -
köpfigen verließen daS Lokal immer mit einem Bündel glän «
zender Hoffnungen und mit einem Kistchen , welches den Erfolg
„ garanttren " sollte . Dasselbe kostete 12 50 Marl erhielt aber
auch außer einem Fläschchen Mixtur und einem

s
BüchSchen Pomade noch ein Stück Seife , vot

welcher die Reklame sagte : „ Meine wirklich #

Tanin - Balsam - Seife zur Verschönerung der Haut ist eine llw-

versal Gesundbeils . Seife . Sie ist nur echt und unvcrfäM
wenn mein Name darauf gedruckt ist . " Gleichzeitig eihlm
jeder Patient eine schöne Broschüre des Angeklagten über d.e

zweifellosen Erfolge seiner Kur . Da die Erfolge bei alW

Patienten gleich Null waren , so entdeckte die Staatsanwalt -
schaft in dieser Methode des KurfusckerS die Kriterien deS

truges und erhob die Anklage . Durch den Chemiker * >

Bischof wurde festgestellt, daß die Mixturen ein Gemisch au»

Arnika Extrakt , flüsstgen Oelen , Apfelwein darstellten , während
die Pommave aus Schweineschmalz mit Schwefeldlume bestehu

In der Tanin - Balsam Seife , welche übrigens gar nicht „seine
( des Angeklagten ) Seife ist, fondern von der Firma Schlüinren
und Ko. bezogen wurde , hat der Sachverständige merkwürdig »
Weise Tanin gar nicht vorgefunden . Der reelle Gesammtwcnd
des KistchenS beträgt ca . 80 Pf . — Staatsanwalt Wagrer

hielt den Betrug iür vorliegend , da die Mittel nach dem
achten des Geh Rath Wolff viel zu indifferent seien , u«

Massenerfolge zu erzielen , da ferner die Patienten in o»

Illusion erhalten wurden , als handele eS fich um eine ree «

Kur und da endlich die Täuschung der Tanin > Seife auf tn

Hand liege . Er beantragte daher 1 Jahr Gefängniß . Rew » '
anwalt Dr . Friedmann war dagegen der Ansicht , daß der M-

richtshof aus juristischen Gründen zu einem Echuldigspruch kiu«>

kommen könne . Die Sache sei höchstens dazu angethan , da»

Polizeipräsidium zu einer Veröffentlichung der chewi . W
Untersuchung des Dr . Bischoff zu veranlassen . Der Gericht »'
Hof hatte jedoch die Auffaffung des Staatsanwalts und ventt

theilre den Angeklagten , der sich bereits 4 Monate in 1 %
suchungsbaft befindet , zu 6 Monaten Gefängniß und 1 3 #

Ehrverlust . ,
:

Der vordem Schwurgericht geführte BrandstiftuW '
Prozeß gegen die Schankwirth Grahlow ' schen Eheleute enve»

gestern mit der Verurtheilung beider Angeklagten zu je
Jahren Zuchthaus . Der Staatsanwalt hatte daS DoM '
beantrag : . , .

RetchSgerichts - Entscheiduna . Wegen Gefährdung rtr

Eisenbahntransportes war der StationSasfistent Emil
von der Strafkammer in Duisburg zu 1 Tag Gefängnis
urtheilt worden . Er war am 21 . November 1884 in vfL
Hausen mit der Oberaufsicht über die Bahn dettaut und w®,
Abends nach 11 Uhr die Meidung , daß ein Güterzug in

Bahnhof einfahren wolle . L. befand sich zu jener
dem sogenannten äußeren Bahnhofe und fragte telegrtft .
auf dem Hauptdahnhofe an , ob der Zug einfahren dürfe .
dort beschäftigter Kollege Wießner telegraphirte als Ant�
„ Langsam kommen lassen I " Darauf ertheilte Lewin dem
sührer den Befehl : „ Güterzug abfahren ! " Nun waren �

gerade um dieselbe Z- . it Rangirardeiten auf den Geleisen K

genommen worden , welche der Güterzug passtren mußte �

kam ' S, daß der i >un , ««« ' "«"««' An
fahrten übliche Schnelligkeit hatte , auf einige 38%,
jener Rangirabtheilung fließ . Dadurch wurden dieselben »V
dem Geleise gehoben und die Lokomotive deS Güterzuge » V

hielt verschiedene Beschädigungen . Der dem Staate yierdus
entstandene Schaden betrug 750 M. Die Schuld an dem v .

falle wurde den beiden Assistenten zugemessen , dem
insofern , als er eine nicht nach der Jnstruttion formmV
Antwort auf die Anftage Lew ns erlassen statte , und letzt»1*

'

weil er dem Lokomotivführer nicht befohlen hatte , „ langi�
zu fahren . DaS Gericht sprach W. frei , weil seine wennQU lUUiCII * «IOUP l *vlr u/ttztz »VV"** L,,
nicht konekte Handlungsweise allein daS Unglück nicht tstjn
geführt haben würde . Dagegen wurde . wie schon erow
Lewin ver urtheilt . Er suchte auf dem RevifionSwege die -sii .

. . . . . . . . . . . .

richtS verwarf am 15. Februar die Revision als unbegrÜ�

stellungen bezügl ' ch des Verschuldens als gegen das
verstoßend hinzustellen , aber der l . Strafsenat deS

Verkäuferin und Cchöukmamsell . Die in .
tionen fungirenden Verkäuferinnen fallen , wie eine vor
Tagen in der Revifionsinstanz erfolgte Entscheidung des ,
mergcrichts beweist , nicht ohne weiteres unter den lanvlavi >�
Begriff „Echänkmamsell " , sondern event . unter die
der Handlungsgehilfen . Der zu Grunde liegende Thatdel ' Vj
ist folgender . Ein Destillateur zu Spandau hatte
in der Destillatton als Verkäuferinnen beschäftigten 9 * %,
nicht zur Ortskrankenkasse angemeldet und war hierauf
Uedertretung des Reichsgesetzes , betreffend die Kranken»»»?�,
rung , angeklagt , vom Schöffengericht aber , welche » den GcM iz
betrieb deS Destillateurs als einen kaufmännischen ansab ,,
die beiden „ Verkäuferinnen " in die Kategorie der Händig
gehilfen stellte , freigesprochen worden . Das hicfige �

gericht II aber verur heilte ihn auf die Berufung des
anwaltS zu 3 M. Geldstrafe , indem eS die beiden B�li „

rinnen als Gewerbsgehilfinnen ansah , welche dem Verfich »� &
zwang unterworfen seien . Auf die Revtston erkannte nrw��
Kammergericht auf Grund der Feststellung , daß die
Damen in dem Geschäft als „ Verkäuferinnen " fungirt CV.

auf Freisprechnng . Als „Verkäuserinnen " fallen — so

ausgeführt — die beiden Damen unter die Kategorie der « �
lungSzehilfen und nicht unter den Versicherungszwang - �
Umstand , daß die Betreffenden nicht Buchhalterinnen , My
Verkäuferinnen waren , ändert daran nichts . Nur in

Falle , wenn fie die Bedienung der Gäste durch Zutrag »"
bestellten Gelränke übernommen hätten , würden
„Schänkmamsells " unter die Kategotte der dem Verficht »�
zwang unterworfenen Kellner rangilt haben .

th . Zur Beachtung für Vorstände örtlicher %, «( (
tuuassteUen zentraltstrter Krankenkasse « . Der
der Nationalen Kranken « und Sterbekaffe , E . H. Nr . ' '

j(tl
örtlichen Verwaltungsstelle zu Dresden , war angeklagV�st
Mitte Oktober v. I . Mitglieder benannter Kaffe auigeo�jl
zu baben , wozu er aber nach dem ReichSgesetz vom ' • .< ji (
1876 und 1. Juni 1884 nicht berechtigt gewesen sei . * ml: '
Aufnahme der Mitglieder nur dem Zentraloorstand » jut
Vergehen gegen §§ 19a , 19 « und 31 a. a. O.
dem König ! . Schöffengericht stattgehabten Hauptve b«

Angeklagte wegen dieses Vergehens zu 3 mwurde der — - ,, �
' yt HP ji * f . (ht P (

strafe event . einen Tag Haft verurtheilt , obwohl deu »�
auf die vom Z- ntralvoistanke ausgestellte Vollmacht , >o . Kio
den § 20 des Siatuts beries, wonach er berechtigt » -

trittS « und AustrittSerklärungen entgegenzunehmen . 6 - . �i
ihm bedeutet , daß damit ihm noch nicht daS Recht zu pal
sei, Ausnahmen zu vollziehen , denn der § 19e bestimm

■ - - - • - tezeickn' tenweitere , alS die in den §§ 19a und 19b
nisse den örtlichen Verwaltungi stellen und de »
der Mitglieder ihres ' Bezirk » "nicht beigelegt »erv� �
Im Uedrigcn sei im § 2
nähme geschiebt durch den

des Statuts destimmt :

Vorstand . " Da dem « gü «
rer ftra,varc juoiufl gefehlt , wurde auf daS niedrig� , „in
maß erkannt . — Wegen desselben Vergehen ? wurde ß

Sterbe lasse der Maurer , Stuckateu - . e jc . , welche >h- »
Altona hat , veiurtheilt . oWs » -rn
„ Halle a . E . 20. Februar . Da « hiesige königl . L"' �
Zivilkammer , verhandelte folgenden HaitxflichtprozAr . ,�ie .

em Kürscknermcister in _ ®® „p 5„ii . Liiuoei 100 * rei einem kui ajnermnuei an , ' v
Arbeit getretener Arbeiter hatte vom ersten �8 «

�
in

Trocknen " von Boaschweifen und Fellen zu Morgen bA■. . r —w- - - - -� w. . « . . . - - welches m -desondere nach dem Koaksfeuer zu sehen ,
Räume fich in einem offenen Eisenkoroe
Schweife und Felle an der Decke aufgehängt
folgenden Morgen fand man den Mann in
vor und die ärztliche Feststellung lautete auf "

Vergiftung . Die
Kinder derselben

Wiltwe
klagten
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gegen
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Knmg von Untkrhalt , da der Bellaaie fich habe eines ge »
Mffenen Ofens bedienen , und dem Verstorbenen , der nicht••vvvvievetf w#iv wm» wv«»vf»f •vv»
>»dft Kürschner gewesen , wenigstens habe VerhaltungSmaß -
«geln geben , resp . denselben warnen wüsten . Nach einer um -
' inglichen Beweisaufnahme , Herbeiführung mehrerer Eachoer -
Moigen , Gutachten u. f. w. verurtheilte das Landgericht den
Magten nach dem Antrage und legte demselben auf , der
Wmwe wöchentlich 6, jedem der Kinder 1 Mark ( bis zu even -
meller Wiederverheirathung resp . Volljährigkeit ) zu gewähren .

rückständigen Beträge vom 18 . Oktober 1884 an stnd so »

� die weiter fälligen monatlich im Voraui zu zahlen . Der
Tenchishof erachtete , daß der Beklagte eS an der gewöhnlichen
Mmerlsamleit habe fehlen lassen .

m . In einer Fabrik wurden von den erwachsene «
Zweiter « Kinder als Hilfsarbeiter mit Handarbeiten de «
iWrgt . Diese Kinder wurde von den Arbeitern selbst ange «
N>men, entlaffm und auch von diesen , nicht von dem Eigen -
Niner der Fabrik bezahlt . Bei einer Revifion der Fabrik
M den Fabrik nlpektor stellte fich heraus , daß diese jugend «

Fabrikarbeiter täglich in der Fabrik weit langer
� « . .

�it angehalten wurden , als daS Gesetz dieS
" " d wurde darauf der Eigenthümer der Fabrik wegen

uedertretung der Gewerbeordnung aus folgenden Gründen be »
mafi : Der Angeklagte hat das Alter der Kinder gekannt und

ihm bekannte Beschäftigung der Kinder in seiner Fabrik ge »
SrH während er selbst der L iter der Fabrik war . Mehr als dieS
m mcht knorderlich , um im Sinne der Gewerbeordnung sagen zu
Men , er habe den Kindern in der Fabrii Beschäftigung gegeben .
w « m daß die Kinder von seinen Ardeitern angenommen wurden ,
Mah mit seinem Wissen und Willen und zu den Zwecken
Mb Gewerbedetliebes und in der seiner Leitung unter -
m» endin Fabrik , war also eine Handlung , die er durch
Mere für fich ausführen ließ , und für die er daher hastet ,
rf wenn er fie selbst ausgeführt hätte . Das Nämliche gilt

9i,i i ?en Modalitäten der Annahme der Kinder durch die

Mter , also davon , daß die Arbeiter die Kinder wieder
und sie aus ihren Mitteln bezahlten . Denn dies

2®- eine zum Fabrilbetrieb gehörige Einrichtung , die dem
Mttlagten nothwendig bekannt sein mußte , und die , da er
, ?> aabrikbetried leitete , unter seiner Genehmigung und mit
Mm Willen getroffen war , so daß er auch in dieser

ftnt» o 0 tftwisse Handlungen durch andere vornehmen ließ ,

bi» m vorzunehmen , folglich für diese Handlungen
- Verantwortung zu tragen bat , weil er so, wie es

die Beschäftigung gab . Wie fich das RechtsverhältnißOff Ö' ' huv . | iuy vwv
zu den Ardeilern , bez . zum Fabrikherrn , unter dem

�sichtlichen Gefichrspunkte darstellt , od also die Kinder
ihm Lohnforderung zunächst an die Arbeiter , von

- " nt angenommen worden , zu halten hatten , daS ist nicht
Ä�' dend ' für die Haftbarkeit des Fabrikherrn vom straf -
�« ben Gesichtspunkte .

vereine und Versammlungen .
i «ib"®lne öffentliche Versammlung der�Töpfer Berlin «II«», ,» � . v v (| v »• »• »v»; v rx.- . f� � v v» , v • v • »». • —

wit. . Allegend tagte am 18 . d . Mts . Große Franlfurterstr . 117
. J ' f Vorsitz der Herren Thieme und Przitulsky . Die Tages «

lautete : 1. Berichterstattung der beiderseitigen Lohn -
»»MwonSfitzung am 17 . d. Mts . 2. Berathurig und Beschluß -

des von der Gesellenlohnkommisston Berlins und Um-
�« end aufgestellten LohntarifS für das Jahr 1886 und darüber

- . Vorsitzende erstattete den Lohnkommisfionsbertcht , woraus
% entnehmen , daß die Lohnkommisfion der Meister an ihrem
Sfwstellten Lohntarif im Allgemeinen festzuhalten gesonnen
% jedoch zugebilligt hat . an einigen Pofilionen etwaS zuzu -

Der Meisterlohntarif steht 3 bis 4 Prozent unter dem
bis 30 . Juni 1886 giltigen Tarif . Den Lohntarif der

Mllenlohnkommission wollen die Meister nicht anerkennen ,
N sie denselben für viel zu hoch hallen . Da nun die Ge -
Aenlohnkommisfion gleichfalls erklärte , den Meistertarif unter
Mir Umständen annehmen zu können und zwar unter Hin -
% darauf , daß derselbe was Korrektheit und Preisregelung
{"betrifft, hier am Orte in keiner Weise alS maßgebend aner -
%nt werden kann . Der Gesellen . Lohntarif se : vielmehr voll�

ganz zu vcrtheidigen . Die Ausficht , auf gütlichemgrs* » » " S S» vK &wft &vw # . «uxiFityi , uui Buuxcgcm
�ege einen gememeinsamcn Lohntarif herzustellen , sei eine sehr
Finge , obgleich die Meister versprachen , der Gegmwart wie

wollen . WaS von% der Zukunft Rechnung tragen zu
Mem Versprechen zu halten sei , zeige der Tarif der Meister .
�Segen erweise fich der Tarif der Gesellen Lohnkommisfion alS
Fechtfertigt . Um die Sitzung der beiden Lohnkommisstonen
Utnals tagen zu lassen , wurde seitens der beiden Lohn -
Mvisfionen festgestellt , das Resultat der am 18. d. M.
senden Töpferoersammlung sowobl , als auch das der von
.Ss Meisterschaft abgehaltenen Berathung in der nächsten
Ä! *ung einzubringen , um dann eine Entscheidung herbeizu «
Mn. Da viele Kollegen in der vorigen öffentlichen Ver «
Mmlung nicht erschienen waren , und somit von keinem der

Lohntarife Kenntniß hatten , wurde zu Gunsten der
toMr nochmals der von ihnen aufgestellte Tarif vorgelesen
1 . Jllt" ITtVt M sit «•(WJut Diskusston gestellt . Um aber einen Geqenverqlnch zu

wurde auch der Tar "
' .

. . . . .

wurde auch der Tarif der Gesellen - Lohnkommisfion noch
ÄiifiÄ vnlesen . Nach lebhafter Diskusfion kam man zu der
tz."cht, daß mit dem Meittertarif kein Effekt erzielt werden

fibfr i " * wurde von der Veriammlung einstimmig beschloffen ,
Ä. r . �nselben zur Tagesordnung überzugehen . Die große
v. , " zahl der Anwesenden stimmte für den Tarif der Gesellen -

ommisfion . Die lebhafte Debatte wurde durch Annahme deSlol, . —•»I |*v. I. »v- *vv»>v»| »v «W. VV. . . V **/ 4. »�V w,, . , -vv�
Antrages deS�Hemr Prziwlsky . erledigt : ,,Der auf .

We Lohntarif der M eister - Lohnkommisston ist aus den an -

En irdoch die

»!ll . �ohntaiif 25 Prozent Zuschlag gewähren , soll von dem

den Einstellten Gesellentarif insofern Abstand genommen wer -WieucmuiM IIIIVICMI mviiuiiv

sl mangelhafte alte Lohntarif korrekt ausgearbeitet

- öehn Tagen muß jedoch wiederum eine große

�?iitn7b° T �" ��" stung gemeinschaftlich mit sämmtlichen

�° N üb«? . öeS TSpferbandwerk » stattfinden . " In der Dis -

n? b!rvo/ ??�obn>arife rief ein Töpfermeister große Heiter -

iütn L�?�,d- rstlbe erklätte : „ Wenn .dit Gestllen auf dem

"ttne » r?�nt«ff beständen , würden bald am Orte keine tho

? Slniu ?" ?ehr gesetzt . «erden - fernerw - - - - - - - -, . . . . . . .seien viele Meister
daß der Lohnsatz im alten Tarif 4,50 M. pro TagS & a W

fy,1 Jl Ay**. rr M »V W**I •| —| - - — r •——u
�etlanJMllohn sei , daher 5 Mark und darüber ein unbilliges
Nm - er Gesellen wäre . " Diese Behauptung wurde von

"Nitz��ergesellen sehr gut beleuchtet und festgestellt , daß in
Ifi alz trDnstcht noch kein besserer HeizungS - Apparat erfunden
®rrben Oefen . Sollten die Arbeitgeber etwa ängstlich
!"Ng M' sd meinen , daß fie der rechtmäßig gestellten Forde -
o" Nen f „ - l <Utn halber keine thönernen Oesen mehr setzen
SUthun nicht ausgeschloffen , daß dieS die Gesellen ohne

«. i1 Meister thun würden . Von einem Normallohnlatz

segelt. % ßat keine Rede sein , dazu gehöre auch eine gesetzlich

O bftiin», . FwalarbeitSzeit . Nachdem noch mehrere Redner die

2 Töpfergewerk geschildert , wurde der Lohntaris
tz?. der jMuarbeitcr Berlins und Umgegend verlesen , welcher

>«LWdl« a, ?10�lifion der Meister anerkannt worden ist .
Mftt , ß,,)lch nun hauptsächlich noch um die Herren Fabls -
In«. M ni, .

' sileichfalls eine Erklärung abgeben sollen . BlS

Mt : � Fabrikant geantwortet . Die Antwort desselben

Tr * arif" hf ' Wohlgeboren tbeile hierdurch mit , daß ich
bi . �en „ „ v " Gesellen - Lohnkommisfion « hatten habe .

1
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zum Beispiel ornamentirte schwere Kacheln und Ecken . Auch
stnd meine Formen stets in gutem Zustande . Mit Achtung
Otto Drews , Töpfermeister . " Nachdem noch Herr Przitulsky
mit zur Gesellen - Lohnkommisfion gewählt worden war , schloß
d « Vorfitzende Nachts 12 Uhr die von zirka 800 Personen be¬
suchte Versammlung .

Ws. Die Drechsler und verwandte « Berukßgenossen
hielten am Sonntag , den 21 . d. M. , Vormittags , in Bräuer ' s
Salon , Frank ' ufterstr . 74/75 , unter dem Vorsttze des Herrn
Sündermann eine gut besuchte Versammlung ab . Der Vor -

fitz - nde erstattete zunächst Bericht über die Arbeitseinstellung
der Arbeiter in der Steinnußknopffabrik von Jakob Franke in

Hannover - Linden . Die Beweggründe , auS denen dieser Streik

hervorgegangen , find ganz außergewöhn lichcr Art . Durch eine
neue Einrichtung bei der Verarbeitung des Rohmaterials , welche
der genannte Fabrikant in seinem Jndustrieetabliffement ge -
troffen hatte , soll derselbe , laut eigenem Zugeständniß bei der

Verhandlung mit seinen Arbeitern , eine höhere Unternehmer¬
profitrate im Betrage von 4000 M. jährlich erzielt haben , dabei
aber „ human " genug gewesen sein , die Stücklohnsätze seiner
Arbeiter um 20 bis 45 pCt . zu verringern . Da die Arbeiter
bei den schon früher nur äußerst kärglichen Löhnen jetzt absolut nicht
mehr menschlich hätten existiren können , wären fie zur Arbeitseinttel -

ung gezwungen , gewesen , 26 Mann , fast durchweg Familienräter .
Pflicht aller deutschen GewerkSgenossen sei es daher , die Soli «
darität der Ardeiterinteressen auch in diesem Falle hoch «
zuhalten . Materieller Opfer bedürfe es übrigens hinzu
dieses Mal einfach deshalb nicht , weil , Dank dem trefflichen
Geiste der in fester Organisation einmüthig zusammenhaltenden
Arbetter , bereits ein vollständiger Sieg errungen , der Streik
schon nach achttSgiger Dauer unter vollständiger Bewilligung
deS von den Ärbeitern der Fabrik aufgestellten Lohntarifs
gütlich beigelegt ist . Der erzielte Erfolg sei lediglich dem An -
schluß sämmtlicher betreffenden GewerkSgenossen an den dortigen
Fachverein zu danken und man könne nur wünschen , daß vie
Gewerksgenoffen überall diesem Beispiel nacheiferten und auS »
nahmSlos in die lokale Fachvereinigung , einträten . In der
Diskusfion sprachen fich alle Redner in vollem Einverständaiß
mit den BerufSgenossen in Hannover - Linden und für die
baldigst « Verschmelzung der beiden hiesigen Fachvereinigungen
der Drechsler und verwandten Berufsgenossen auS . Hierauf
« hob die Versammlung eine dementsprechende Resolution zum
Beschluß , worin fie u. A. die hannov « schm Steinnußknopf -
arbetter der Franke ' schen Fabrik zu dem errungenen Siege de «
glückwünscht und worin die Versammelten flch „verpflichten ,
durch ihn « Beitritt zur Gewerlsorganisation eine ständige
Phalanx zu schaffen , an welcher die Bestrebungen von
ihre Arbeit « maßloS bedrückenden Fabrikanten jeder -
zeit machtlos abprallen müssen " . Behufs V«schmtlzung
d « zwei btestgen Fachvereinigungen wurde eine aus
sieben Mitgliedern destehende Kommisfion gewählt , nämlich
die Herren Sündermann , Blichmann , Ehlert , Schräder , Mönch ,
Weißpfluck und Bär . Laut Antrag wurde den betreffenden
Hannovtt - Linden ' schen Steinnußknopfarbettern die bisher für
sie gesammelten UnterstützungSgelder mit dem Bem « ken über »
wiesen , dieselben , falls fie ihrer nicht bedürfen sollten , anderen ,
zur Zeit mit Streike belasteten Gewerkschaften zur Anfügung
zu stellen . Ferner wurde ein Antrag angenommen , den drei
Mitgliedern des im verflossenen Jahre ( während der Lohn -
bewegung und deS Streiks ) ständig aktiven Bureaus der Lohn -
kommisfion je 20 M. alS theilweise Entschädigung für die ge -
brachtm Ovf « und aufgewandten Mühewaltungen zu be¬
willigen . Für die streikenden Handschuhmach « wurde «ine
Tell « sammlung »«anstaltet .

bfn . Die öffentliche Versammlung der Vergolder
( Gehilfen ) , welche am Sonntag , den 21 . d. M. , Vormittags ,
bei Keller , AndreaSstt . 21 , unter dem Vorsttze deS Herrn Böhl
stattfand , beschäftigte fich unter Anderem mit d « Wahl des
provisorischen Vorstandes für den unlängst auS den beiden
seither nebeneinander bestehenden Vereinigungen der Berliner
Vergoldergehilfen der „ Vereinigung der Vergolder B« linS "
und deS „ Unterstützungsvereint ver Berliner V« goldcr " ,
durck Verschmelzung d « V« eine h « vorgegangenen „ Fachmein
der Vergoldcr ÄerlmS " , dem bis jetzt b« eitS üb « 160 Mit¬
glieder angehören . Nachdem mehrere zur Wahl in den provi -
sorischen VereinSvorstand vorgeschlagene Mitglied « deS Vor -
standcs der zwei früheren Vereine eine Kandidatur abgelehnt
hatten , wurden als provisorische Vorstandsmitglieder gewählt
die Herren Jentsch zum ersten , Rühring zum zweiten Vor -
fitzenden , Vieth zum Kasfirer , Schönburg zum Schriftführer ,
Ramlo und WutSki zu Beifitzern . Die Wahl dei difinitiven
Vorstandes wird laut Mittheilung deS Vorsttzenden am 8. k . M.
stattfinven . Anläßlich einer hi « an sich anschließenden lebhaften
DiSkusfion über W«kstattverhSltnisse und Gewnkschaftliches
kamen u. A. einige neuestenS hier stattgehabte Lohnreduktionen
in einzelnen Werkstuben zur Sprache und wurde auf die daraus

Bh « gebende zwingende Pflicht für jeden Berliner Vergolderge -
Ifen hingewiesen , unverzüglich dem neuen Fachverein der

Vngolder Berlins als Mitglied beizutreten , damit energisch
und erfolgreich die gefährliche Lohndrückeret und andere Miß -
stände bekämpft werden können . Dabei wurde u. a. auch ein
die Werkstatt von Mux ' eld ( Belle - Alliancestraße ) betreffender
Fall mitgethcilt , wonach ein Vereinsmitglied , welches für eine
gewisse Arbeit einen Stücklohn von 2 M. 75 Pf . gefordert ,
aber nur 2 M. dewilligt « halten und daraufhin die Arbelt
übernommen hatte , alibald fich « « anlaßt sehen mußte , die
Arbeit in dieser Werkstatt einzustellen und die letztere zu ver -
lassen , da ihm hsntndrein statt der zugebilligten 2 M. nur ein
Stücklohn von 1 M. 75 Pf . ausbezahlt und für die Folgezeit
geboten wurde . Die » Verfahren genannter Werkstatt wurde
auf » Entschiedenste verurthetlt . Alle Redner gaben überein -

stimmend der Verstcherung Ausdruck , daß sie solchen Vorgängen
gegenüd « fich doppelt verpflichtet fühlen , unermüdlich in allen
Wnkstellen für den Anschluß aller GewerkSgenossen an den
Verein zu agitiren .

Dev Verein selbststSndiger Glasermeister Bttlins und

Umgegend hielt am 19 . d. M. in Nieft ' S Salon , Komman «
dantensttaße 72 , eine gut desuchte öffentliche Versammlung ab .

Herr Dennier referirte über die Zwecke und Ziele deS V«einS ,
über daS Haufirwesen in dies « Branche und das EubmiistonS «
wesen . — In Berlin gebe eS ca . 90 Haufirglaser , welche das

Handwerk nicht erlernt hätten und durch ihre Konkurrenz , wie

oft behauptet würde , den Untergang des „KleinmeistnstandeS "
beschleunigen sollm . Der V« etn will daS Haustrwesen besei «
tigen — u. A. auch eine Petttion an den Reichstag senden ,

um dieselben dazu
_ gewähren ! — Viele

_ _ _ _ _. . . . . .. , �
b « Haustrer sei der Sünden -

dock für die ungünstigen Lnhältnisse . Seine persönliche Mei -
jedoch dahin , daß die Ursache d«selbm in den. SVB V«• #1 -fP . . * mm _NUN,

wirtschaftlichen Verhaltnissen zu suchen sei . Die Großge .
schafte , also die Kapitalisten , hatten alle größeren öffentlichen
und privaten Ard « ten an sich gerissen Der Kleinmeister könne

heute keine Arbeit mehr erlangen . — Der Verein gedenkt eine

Kommission nted « zusctzm , welche diejenigen Geschäfte beobachten

soll , welche bei „reeller Waarenliefnung " fabelhafte Preise

stellen . Diese GcschSstsmampulationen sollen entlarvt und

auch hierin gesunde Verhältnisse geschaffen werden . Hierauf

entspann fich eine animirte Diskusfion . an der fich He « CaSpar ,

Vorfitzendn deS JnnungSverbandeS und Herr Nya betheiligten .

Zum Schluß wurde folgende Resolution angenommen : „ In

Erwägung , daß die bestehende Innung nicht thätig genug

war , um die herrschenden Uebelstande zu beseitigen , deschließt
die heurige Versammlung , ihr Verttauen nur der « Freien

Vereinigang seldstftändiger Glasermeister Berlins und Um «

gegend " zuzuwenden. "
~ '

nigung der dentsche « Schmiede . In d « V « .

der Mitglstdschaft Berlin vom 20 . Februar hieltsammlung

Herr Metzn « «inen Vortrog über „ Jnnungsbestrebungen und
Befähigungsnachweise . " Refnent fühlte aus , daß der Be «
sähigungsnachweis heutzutage ganz bedeutungslos geworden »
und mrt solchen Expenmenten dem Handwerk nicht mehr zu
helfen wäre , da in den Fabriken bei den Maschinen Arbeit «
leicht angelernt seien und diejenigen Meister , welche Lehrlinge
halten , weniger darauf sehen , daß dieselben etwas lernen ,
sondern dieselben in jeder Hinsicht auszunutzen suchen . Redner
kam »u dem Schluß , daß heute , wo eS den Arbeitern geradezu
unmöglich ist , selbstständig zu werden , dieselben fich organistren
müßten . Ein jeder müsse suchen , fich einer großen festen Orga »
nisation anzuschließen , wie z . B. der „ Vereinizung verdeutschen
Schmiede " . Es folgt eine lebhafte Debatte , wobei stch alle
Redner mit den Autführungen des Referenten einverstanden
«klären . Sodann erstattet He « Matthes die Abrechnung über
den Maskenball vom 30 . Januar , wobei ein Uebrrschuß von
100 M. 75 Pf . erzielt wurde . Es wurden davon 50 M. als
„fester Fonds " und 50,75 M. als Agitationsfonds bestimmt .
Herr Drewitz veröffentlicht sodann die Abrechnung üb « die
Zentrale Verwaltung , welche jetzt dem Ausschuß in Hamburg
zur Kontrole vorliegt und s. Z. im Vereinsorgan bekannt ge -
macht wird . Auf ein Gesuch der streikenden Korbmacher um
Unterstützung wurden denselben aus den Agitationsfonds 10 M.
bewilligt , ebenso einem seit langer Zeit kranken Mitgliede
gleichfalls 10 M. Sodann verlas und erläuterte Herr Drewitz
die an die Mitglieder vertheilten Fragebogen , jeden Kollegen
auffordernd , denselben richtig und wahrheitsgemäß auszufüllen ,
da fie die Grundlage einer eingehenden Statistik werden solle .
Die nächste Versammlung findet Sonnabend , den 6. März statt .

br . Eine öffentliche Versammlung der Wäsche -
Näherinne « « nd Knopfloch - Arbettertnnen zur Besprechung
der Lohnfrage fand am Freitag unter dem Vorfitze der Frau
Stägemann statt . Frau Dr . Hofmann , welche das Ref « at er -
stattete , begann mit dem Hinweise auf die Fortschritte , welche
die Frauenbewegung in kurzer Zeit gemacht , auf die verschiede »
nen Frauen - und Arbeiterinnen Vereine und die Petitionen ,
mit denen diese Vereine bereits in die Orffentlichleit getreten ,
und auf die Notwendigkeit , daß die Arbeiterinnen , die auf die
am schlechtesten dezahlte Arbeit angewiesen stnd , insbesondere
die Näherinnen , in besonderen Abtheilungen nach den Branchen ,
in denen fie arbeiten , fich organistren und für Herbeiführung von
Löhnen , die eine menschenwürdige Existenz möglich machen ,
eintreten . Die Mäntelnähcrinnen seien zuerst zu einer ge -
schlosscnen Organisation zusammengetreten , um fich aus ihrer
Nothlage empor zu arbeiten . Zweck der gegenwärtigen Ver »
sammlung sei , die Wäsche - Näherinnen und die Knopfloch «
Arbeiterinnen zu veranlaffen , daß auch fie ein Gleiches thun .
Die Referentin theilte aus der „Frauen - Zeitung " einen Artikel
mit , in welchem das Minimum , was eine Arbeiterin zum
Lebensunterhalte nöthig hat , auf 8,75 Mark wöchentlich be -
rechnet und dann angegeben wird , daß fie mit Nähen von
Manschetten ( pro Dutzend werden 30 —60 Pf . bezahlt ) , wenn
fie von früh bis spät fleißig arbeitet , nur 5 —7 ' / , Mark wöchent -
lich verdienen kann . Nachdem Rednerin weit « angeführt ,
daß für Männerhemden pro Dutzend 1,50 bii 3 Marl
bezahlt werden , für Schürzen pro Dutzend 2 Mark ,
bezeichnete sie als die nächste Aufgabe der zu gründenden Or -
ganisation die Aufstellung eineS Minimallohntariss und daS
energische solidarische Eintreten für den aufgestellten Lohntarif .
Zur Diskusfion nahmen zuerst Frau Stägemann , Frau Nerr «
lich und Frau Gubela das Wort , um ihre Uebereinstimmung
mit der Referentin auszudrücken und den Anschluß an den Ar -
beiterinnen - Verein dringend zu empfehlen . Die Letztgcnante
trat für einen Minimallohn von 12 Mark wöchentlich «in . Ein
Herr Berger �Wäschefadrtkant ) meinte , daß die Näherinnen
zum größten Tbeile schuld an den niedrigen Löhnen seien , weil
fie keine gute Arbeit liefern . Einen Lohntarif zur Geltung zu' " ' ' Ss. dU. W . *» rP i "
dringen , werde schwierig sein , da die Qualität der gelieferten
Arbeit doch immer maßgebend sein werde . Frau Heres wieS
darauf hin , daß nur solchen Arbeiterinnen , welche , wie viele
Beamtentüchter , mit viel zu geringen Löhnen flch begnügen ,
eine Schuld beizumessen sei . Fräulein Wabnitz hob hervor ,
daß für so niedere Stücklöhne , wie die Fabrikanten und ihre
ArdeilSvermittlerinnen jetzt geben , gute Arbett zu liefern nicht
möglich sei . Auch seien die Arbeitgeber schuld daran , daß viele
Arbeiterinnen nicht lernen , gute Arbeit zu machen . In der
Zeit , wo fie dieS lernen sollen » werde ihre Arbeitskraft zu
Theilardeiten verwendet , bei denen fie nicht » lernen , die Arbeit -
geder aber großen Nutzen haben . Um diesem Uebelstande ab -
zuHilfen , werve der Arbeiterinnen - Verein Fachschulen und
Musterarbeitsstuben gründen müssen . Fräulein Gordon und
Frau Büge brachten in Bezug auf die Knopfloch - Näharbeit
Details bei , denen zufolge eine Arbeiterin in dieser Branche
mit einer Nähmaschine , die 240 biS 270 Mark kostet, nur einen
Verdienst von 4 bis 6 Mark wöchentlich erzielt , wo -
bei sie auch noch das ihr gelieferte Garn doppell so
hoch bezahlen muß , als fie eS anderswo kaufen könnte .
Das Ergcbniß der Diskusfion war die einstimmige
Annahme der folgenden Resolution : „ Die Versammlung er «
klärt ihre Uebereinstimmung mit den Ausführungen der Refe -
rentin und hofft , daß die von ihr enthüllten Lohnverhältnisse
fich heben und so die Nähninnen zu besseren Existenz -
bedingungen gelangen werden . Sie giebt ferner der Er -
Wartung Ausdruck , daß alle billig und recht Venlenden Ge -
schästSinhaber bezw . Arbeitgeber , sowie daS Publikum und die
Presse der Lohnbewegung ihre Sympathien entgegen bringen
werden . "

Der Verein zur Wahrung der materiellen Interessen
der Fabrik » und Handarbeiter hielt am Sonntag Vormittag
eine gut besuchte Versammlung Andreas straße 26 ab . Der
Rendant deS Vereins erstattete zunächst die Abrechnung vom
4. Quartal 1885 . Die Revisoren erklärten übereinstimmend ,
daß fich die Rechnung in bester Ordnung befinde , worauf dem
Rendanten Herrn Dean « Decharge ertheilt wurde . Nachdem
die Versammlung auch den Monatsbericht vom Januar d. I .
entgegen genommen hatte , hielt Herr Dr . Lütgenau einen Vor -
trag über den „Arbeiterschutz - Gesetzentwurf " . Redner wies ,u -
erst auf die Schädlichkeit der Frauenarbeit hin . Keinem Mit -
glied derjenigen Frallion , welche den Gesetzentwurf eingebracht
habe , fiele es ein die Frauenarbeit ganz verbieten zu
wollm , nur die verheiratheten Frauen sollten von d « Fabrik
fem bleiben . ES könne also von einem Verbot d « Frauen -
arbeit nicht die Rede sein , eine Beschränkung derselben müsse
aber entschieden gefordert werden ' ei sei dieS ein Gebot der
Humanität und Sittlichkeit . Die Frau Gehöre ins Hau » , wenn
eine gesunde Entwickelung des Familienlebens stattfinden solle ;
die Pflicht jedeS rechtlich denkenden Menschen sei es auch, für
ein völliges Verbot der Kinderarbeit einzutreten . Hierbei wieS
der Vortragende in scharf « Weise die Auslassungen deS
deutschfreistnnigen Abg. Vaumbach in der Ardeitcrichutzkom -
Mission des Reichstags zurück . Man müsse erstaunm , daß es
noch Leute gebe , welche behaupten , die Industrie könne ohne
Kinderarbeit gar nicht bestehm . Auch der Normalarbeitstag
sei eine Forderung , für die man mit ganz « Energie eintreten
müsse , denn durch diesen könne die wirthschaftliche Lage deS
Volles bedeutend gehoben werden . In überzeugender Weise
erläuterte der Referent der Reihe nach die verschiedenen Punkte
des Arbeitcrschutz - Gcsetzentwurfs , betonte die Nothwmdigkeit der
Sonntagsruhe , wie » jede gegen den Entwmf gemachte Ein -
Wendung zurück und erklärte , d « selbe sei ein Stück wahrer
und voltsthümlicher Sozialreform . Von der von den Konser -
vatioen „ versprochenen " Sozialreform habe man biS jetzt noch
weiter nichts bemerkt , als Kornzölle und das Sozialtstengesetz .
— ES folgte nunmehr die Berathung interner VeretnSonge -
legenheiten ; unter Anderem wurde beschloffen , Mitte März
ein Familienkränzchen abzuhalten . Di « nächste Vereinsver¬
sammlung findet am Sonntag , den 21 . März , statt . Näheres
wird im „Berl . Vollsblatt " bekannt gemacht .



Der LonisenstSdttsche Sejltflbetei « „ Vorwärtt "
iltlt am 18 . d. SR. eine Versammlung im Lokale von Krieger ,

�. asserthorftr . 68 , ab . Der Vorsitzende Herr Krause theilte der

Versammlung mit , daß ein früheres Mitglied , Richard Kunow

( welcher im April 1884 aus Berlin auf Grund des Sozia¬

listengesetze » ausgewiesen wurde ) , am Donnerstag , den 4. d. SR. ,
in WeißenfelS verstorben ist . Die Anwesenden ehrten daS An -
denken an den verstorbenen Freund durch Erheben von den

Sitzen . Hierauf erhielt Herr Stadto . Görcki daS Wort zum
Vortrage über : „ DaS indirekte Wahlrecht " . Referent wies in

feinem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage darauf
daß die Forderung deS allgemeinen direkten Wahlrechts

nent eines m
" ' .

. . . . . . . .
Wie daS

feiner

daS Fundament eines geordneten " StaatSlebenS sei .
indirekte Steuersystem , sei auch daS indirekte Wahlsystem be «

schaffen . DaS indirekte Steuersystem ist ganz dazu angethan ,
die wenig bemittelten Klaffen am meisten zu belasten und dm
Reichen noch reicher zu machen . Redner gab alsdann ein
reiches statistisches Zahlenmaterial , woraus zu ersehm war , daß
die reiche Bevölkerung immer mehr abnimmt , die Aermeren
dagegen immer mehr und mehr zunehmen , und daß daS
Kapital immer mehr den Einzelnen zugänglich ist . So gab es
noch 1870 631 Personen mit einem Einkommen von über 1
Million jährlich , 1886 dagegen nur 71 Personen mit ebenso¬
viel Einkommen . Ebenso führte Referent an , daß eine Person
mit einem stündlichen Einkommen von 670 SR. zuj verzeichnen
sei . Ebenso sei die indirekt « Steuer auf die noth -
wmdigstm Lebensmittel . wie Salz , Brot und Tabak ,
welch « zum größten TheU von der ärmeren Be -

völkerung verbraucht werden , eine ungerechte . Referent trat
hier für eine allgemeine piogresstoe Einkommensteuer ein . Wenn
auf der einen Seite die Besteuerung der ärmeren Bevölkerung
eine größere ist, so hat gerade diese Bevölkerung andererseits
durch daS indirekte Wahlrecht nicht dieselben Rechte , wie die
besser fituirten Gesellschaftsklassen . An der Diskussion be -
Iheiligten sich mehrere Redner im Sinne des Referenten . Bei
Verschiedenem erstatteten die zu dem Begräbniß Kunow ' S
beorderten Deputirten Bericht über den Verlauf deS Begräbnisses .
Sie schilderten dasselbe als sehr großartig , fast allei war roth
an Kränzen und Blumen , auch der Sarg war nicht zu sehen
vor lauter rothen Blumen und Bändern . Ein Redner meinte ,
daß die ganze Bevölkerung jener Gegend für Kunow einge -
nommen sei, und dieses würde dereinst auch ausschlaggebend

Iür die Partei sein , welcher der Verstorbene angehört hatte .
luch die Berichte in den Zeitungen seien nicht zutreffend , da

der Sachverhalt nicht vollständig gegeben sei . Ein Bericht der
« Berliner Zeitung " , welcher daS Begräbniß in «in schlechtes
Licht stellte , wurde heftig kritistrt . Eine Tellersammlung für
die Familie des Mitglieds Reichert wurde veranstaltet und
ergab 7 M. SO Pf .

Der Berein Berliner Droschkenkutscher hatte im
vorigen Monat an daS Polizei Präsidium das Gesuch gerichtet ,
bei AuSgabe der Blechmarken auf den Bahnhöfen «ine Aende -
rung dahin eintreten zu lassen , daß , wenn ein Fahrgast eine
geschlossene Droschke 1. Klasse ( Koupee ) wünscht , und alS erste
geschlossene Droschke eine Kalesche steht , die Beamten berechtigt
sein sollen , dm Wünschm der Fahrgäste zu mtsprechen und ,
mit Uebergehung der Kalesche , eine Koupee - Marke auSzuhän -

Begründet war da » Gesuch durch die Angabe , daß

E Fahrgäste die Bahnhöfe verließm , wenn sie keine
e>Droschke erhalten könnten , weil vor den KoupeeS eine

Kalesche halte , mit der sie aber nicht immer fahrm wollten .
Auf diese » Gesuch hat daS Polizei Präsidium folgende Ant -
wort ertheilt : „ Auf die Eingabe vom 8. d. SR. wird dem
Vorstand hierdurch ergedenst eröffnet , daß dem Wunsche auf
Einführung eineS anderweitigen VertheilungsmoduS der Blech -
martm bezw . Ermächtigung der BahnhofS . Polizei - Beamten ,
gegebenen Falls von dir Instruktion abweichen und die Blech «
marken außer der Reihe vertheilen zu dürfen , nicht entsprochen
werden kann , weil sich daraus Unzuträglichkeitm erheblichster
Art ergeben würden , bezw . die bestehende Einrichtung sich im
Allgemeinen als praktisch bewährt hat . "

Die LuxuS - Papierpräger und Papierschläger hieltm
am Sonntag , den 21 . d. SR. , Vormittags , in Seefelds Nestau -
rant , Grenavierstraße 33 , unter Vorsitz des Herrn CaSper eine
öffentliche Versammlung ab , in welcher Herr Tischler Boy über
die Arbeiterbewegung vom Fahre 1848 bis IBaO refertrte . Eine
lebhafte Diskussion schloß sich dem Vortrag an . Et detheiligten
" ch daran die Herren Schmidt , Büchel , Francke , Seidel ,

rengler u. A. ES waren auch einige Meister erschienm , welche
«fragt wurden , wie sie sich gegenüber dem Fachverein »er -
; elten . Sie erklärten sich nicht für , aber auch nicht gegen den -

" um Schluß forderte der Vorsitzende aus, in der
ereinSversammlung am 1. März in demselben Lokale

u erscheinen .
e BereinS - Borstände der Obst - , Gemüse » , Milch - ,

Kohlen - , Korbwaaren » und Produkrenhändler Berlins
waren am 16. d. M. , in Orschel ' S Salon , Sedaftianstr . 39
versammelt . Nachdem der Bevollmächtigte , Herr C. Schulz ,
zunächst dm Anwesenden klargelegt , daß nicht nur die Vor -

fitzenden , sondern sämmtliche Vorstandsmitglieder an den Be »

rathungen theilzunehmen hätten , da Jeder als Agitator für dm
Verein zu wirken habe , detonte er , daß eS daher Pflicht sei ,
regelmäßig zu erscheinen . Alsdann wurde beschlossm : Die
Tagesordnung der Lolal - Vereine in der Zentral Vorstands «
fitzung aufzustellen und fefizusetzm ; somit über ganz Berlin
eine gleiche Organisation zu bewirken . Die Nothwendigkeit
diese » VorgehmS wurde von Herm Böttcher klargelegt und
erklärte sich die Versammlung einstimmig damit einverstanden .
Ferner wurde beschlossen , in allen betr . Vereinen Unterschriften
zur Gründung einer Kranken - und Elerbekasse zu sammeln .
Die nächste öffentliche Versammlung findet am Donnerstaa , den
25 . d. SR. , AbendS 8 Uhr , im Lokale de » Herrn JlgeS , Moabit ,
Wilsnackerstr . 34 , statt . Tagesordnung : Die Nothwenvigkeit
der Organisation obiger Händler . Refermt Herr A. Böttcher .
Diskussion .

Kranke « - « ud vegräbnißkasse der Berliner Gürtler
nnd Bronzeure ( E. H. Sir . 60 ) . In der ordentlichen Gene -

ralversammlung im großen Saale von Sanssouci wurden fol -

gende Hcrrm in den Vorstand gewählt . Zum ersten Vorfitzen -

elben
nächsten

en : Otto Klein , Laufitzerstr . 41 . zum zweiten ; Karl König ,
ärstenstr . 24 , zum Rendantm : Wilhelm Mietterfeld , Oranien -

aße 2a , zum ersten Schriftführer : Adolf Weigt , Sebastian -
slraße 19. zum zweiten : Theodor Schmidt , Diessmbachstr . 67 .
AlS Beisitzer : Wilhelm Teichert , Reichendergerstraße 34 ;
Otto Dieckow , Laufitzerstr . 41 ; R inhold Schmoll , Waldemar -
straß « 43 ; Arthur Heim , Reinickendorferstr . 65 ; August Kü -

nicke , Gubmerstr . 54 . Als Revisor : Emil Schimmel , Mariannen¬

straße 19 ; Theodor Stephan , Blücherstr . ; OSkar Zöllner , Sla -
litzerstr . 24 .

Bon Herr « Dr . Lütge « « « erhalten wir folgendes
Schreiben : „ Der Bericht , welchen daS „ Berliner Volksblatt "
über die Frauenversammlung in der „ Urania " am letzten
Donnerstage bringt , ist nicht zutreffend . Er legt mir mehrere
Aeußerungen in den Mund , welche einige Worte der Abwehr
lebieten , wenn keine falschen Auffassungen geweckt werden
ollen . Ich soll nämlich insbesondere „gewisse Leiterinnen der

rbeiterinnendewegung " ( warum nennt der Bericht dieselben

zn Thatsachcn ( speziell Namensmißbrauch ) angegriffe
und zwar nicht eine oder mehrere „ Leiterinnen der Arbrterinnen -

j ", sondern eine Person , welche die Arbeiterinnen -

Versammlungen d « S öfteren stört und welche — männlichen
Geschlechts rst . Darnach erscheint der zitlrte Satz des Berichts
einigermaßen befremdlich .

* Orttkrankenkasse der Tischler nnd Pianoforte -
Arbeiter verlin » . Die von den Arbeitnehmem gewählten
Dclegirten zur Generalversammlung werden eingeladen , heute ,
Mittwoch , AbendS 8' / , Uhr , in Eeefeldt ' S Lokal , Grenadier -
straße 33 , zur Vorbesprechung über die neu aufzustellenden
Kandidaten zur Vorstandswahl — an Stelle der nicht be-

stät ' gten Vorstandsmitglieder — recht zahlreich zu erscheinen ,
da jedenfalls in den nächsten Tagen eine Generalversammlung
stattfinden wird . W. Schmitz .

* Berein Berliner Mechaniker . Donnerstag , den
25 . Februar , AbendS 8' / , Uhr , im Restaurant , Alte Jakob -
straße 128 , Vortrag deS Herrn Ingenieur Leman über : „ Die
dynamoelektrischen Maschinen " mtt Vorführung von Modellen
und Apparaten . Gäste willkommen . DaS 8. Stiftungsfest des
Vereins ( Herrenabend ) findet am 6. März im Restaurant

Fraedrich , Alte Jakodstr . 89 , statt . Billet » a 2 M. find bei
dem Kassirer zu haben .

* Produktiv - nnd Rohstoff - Genossenschaft der Schnei¬
der » n Berlin ( E. G. ) , Zimmerstr . 30 . Mittwoch , den 24 . d.
SR. , AbendS 7Vi Uhr , im Lokal deS Hm . Weßmann , Leipziger -
fräße Nr . 33 , Generalversammlung . Tagesordnung : 1. JahreS -
Abschluß wie Beschlußfassung über die Gewinn - Vertheilung und
die dem Vorstand zu ertheilende Decharge . 2. Ausschluß von
SRitgliedem . 3. Antrag Hartfuß . 4. Wahl deS Vorstan «
des und der Verwaltungsrathsmitglieder . 5. Geschäftliches .

♦ Berein für Technik und Gewerbe , SRittelfraße 65 .

Mittwoch , AbendS 8' / » Uhr . Vortrag . Gäste willkommen .
* Große öffentliche Bersammluug der Töpfer Ber -

lin » und Umgegend . Donnerstag , den 25 . d. SRlfl. , AbendS
7 Uhr , in Gratweil ' S Bierballen , Kommandantenstraße 77 —79 .

Tagesordnung : 1. DaS Resultat der LohnkommissionSfitzung .
2. Stellungnahme und Beschlußfassung deS LohntarifeS 1886
und darüber . 3. Diskussion .

ßetzte Nachrichten ,
Die Branntweinmopolvorlage ist dem Reichs -

tage zugegangen und gestem Abend unter die ReickStagSab -
geordneten vertheilt worden . Danach dürfte die erste Monopol -
berathung schon zu Anfang nächster Woche erfolgen .

Die Reihe der Polenvorlagen ist noch immer nicht
Ende . Sin neuer Gesetzentwurf , Schuldotationen

ür die Provinz Posen und Westpreußen betreffend , befindetfit

sich in der Vor berathung im preußischen StaatSmintsteriu »
und soll noch in dieser Session dem Landtage zugehen .

Der „Sozialdemokrat " veröffentlicht an der Spitze sein «

neuesten Nummer , wie die „Vosfische Zeitung " mittheilt , ein »

von den Abgeordneten Auer , Bebel , Grillenberget .
hasencleoer und Liedknecht unterzeichneten Auf ruf da

Fraktion zu Geldbeisteuern für die Genossen de » 19. fach '

fischen ReichStagSwahlkreise i , wo am 2. 3JM

die Nachwahl stattfindet , für welche Fr . Gever in Großenha »
alS sozialdemokratischer Kandidat aufgestellt rst . _ J

AuS Paris wird gemeldet , daß Prinz Jerome N» '

poleon ein Schreiben an beide Kammern gerichtet hat , » A

welchem er daS Gesetz über die Ausweisung der Prinzen a» ff
ein Gesetz gegen Verdächtige b- zeichnet , da » die Angehörig » I

der Familie Napoleon , die Soldaten der Revolution , mit der »

Feinden , den Bourbons , vermenge . Er sei franzöfiso «. ,
Bürger und erkenne die Republik an , wetl si ' jj
ein Ergebniß deS allgemeinen Stimmre0 > >
sei . Die gegenwärtige Republik sei indeß

fach eine Oligarchie , dieselbe müsse reformirt .
nicht umgestürzt werden , daS Volk müsse sein Od «

Haupt wählen . — Diese Erklärung scheint in der

servativen Presse in Deutschland viel ernster genoM�
zu werden , alS in Frankreich , wo dieselbe bei fast allen W

teien Heiterkeit erregt . Man weiß eben , daß ein Bonapar «
es nicht ebrlich meint .

In England lockern fich die Reihen der liberM

Partei . Lord Uarboraugh hat seinen Austritt auS dersril »

angezeigt und ist zu der Toiypartet übergegangen . E» "ffT

zieht sich immer mehr die Scheidung zwischen reaktionär » r
radikal . — Der frühere Minister Lord Churchill reist in «s

land umher und feuert die Protestanten , also die LrwP '
in Ulster , auf den Reformvorschlägen GladstoneS eventuell

waffneten Widerstand zu leisten . Liberale M »

nennen daS Vorgehen deS konservativen Lord » Vi ,

wiegelung zur Rebellion — also nicht bloS die

chisten in London , sondern auch die hochedelgedorenen
wiegeln daS Volk zu Blutthaten auf . Da » muß man �

merken !

Kriefkasten der Kedaktis » .
C. R. VI Wir sind leider außer Stande . Ihn »

fon

Whrcr mißlichen Angelegenheit einen definitiven Rath

Zeilen , well die Verhältnisse in jenen Ländern fori
wechseln und wir keine Verantwortung für Ihr femeri

ergehen übernehmen können .
St . Schneiderversammlung . Wenn Sie die v - Zu

in so kleiner Schrift abfassen , können wir dieselben
bringen . m

Papierpräger und Glaser . Schreiben Sie die

künftig mit Dinte .
G. O. Eine Ehefrau haftet für Schulden ihreS Ehe » �

überhaupt nur , wenn an dem Orte , wo Beide den
metnschastlichen Wohnsitz nahmen , Gütergemeinschaft v» "

In Berlin ist dies nicht der Fall . , �
K. K. , Tegel . 1. Eine separlrt von ihrem Manne

Ehefrau kann , wenn fie der gerichtlichen Aufforderung L

Wiederherstellung des ehelichen Leben » nickt Folge leistet, �
rum überhaupt nicht bestraft werden . Sie setzt fich 0%%,
Gefahr auS , bei einer vom Ehemann « wegen böslich »

lassung erhobenen Ehescheidungsklage für den schuldigen �
erklärt zu werden , waS vermögenSrechlliche Nachtheile W. m

2. Bis zum vollendeten vierten Lekr

der Mutter , nachher dem Bat » .

. onderen Gründen kann jedoch daS Vormundschas
hiervon abweichende Anordnungen treffen . , #�1-

B . 1886 . Die Frau Haft « niemals für vorehelich «�
den de » Manne » .

B . Rannynstr . 1. Ein Kind wird dadurch ,
Mutter einen Russen heirathet , nicht russischer - .
2. Wenn Sie da » Kind unentgeltlich erziehen wollen , i *

Ihnen dal ohne erhebliche Gründe nicht verweigert « » » ' jg
6 . N. 28 . Sachen , die der Mann vor oder währe "

Eh « gekauft hat , kann er auch ohne Zustimmung d »

wieder verkaufen . „( in "
Mxdors 62 . Der Ehemann ist zur Tragung &» Jv #

Privatklage wegen Beleidigung entstandenen und vi

trau auferlegten Kosten mitvrrpflichtet ; hierzu gehören � &
Gebühren und Auslagen de » gegnerischen Rechtsanwalt �
Gebühren desselben benagen für jede Instanz J2 9R % gl »

folge haben kann .
gebühren die Kinder

" tß

eine Beweisaufnahme stattgefunden haVlSSRark .
treibung der Kosten kann auch durch Exekution in » " p1

«folgen . Bitten Sie , wenn Sie

ahlung der Kostest erhalten�daß % %
von monatlich 3 oder 5 Mark gestattt »�W

L . " M. B . Die Nummer ist 19155 . Wir wünsch «« �

forderung zur
Zahlungen etwa von monatlich

w » /%"* Ä/IV A*/ AKJXJ• MOJVfcW — i
viel Glück . Die Ziehung ist übrigen ! bi » zum 1- Ma >

Theater . AIliambra - Theater .

Mittwoch , den 24 . Februar .
lvtamfea « » . Der Barbier von Sevilla ,

komische Oper in 2 Abtheilungen . Mufik
von Äoistni . Zum Schluß : Eine Tänzerin
auf Reisen , Episode mit Tanz von

Hoguet . Musik komponirt und arrangitt
von Schmidt .

Gchanfpielhan » . Colberg , historische » Schau -

spiel in 5 Akten von Paul Heys«. In
Szene gesetzt vom Direktor Deetz .

Notsche » Theater . Die armen Reichen .
« avner - Theater . Alfred ' » Briefe .
Mefidenz - Theater . Denis «, Schauspiel in

4 stlkten von A. DumaS ( Sohn ) .

lDell�Allianee - Theater . Die schöne Helena ,
Operette in 3 Akten von Meilhac und

Halevy .
Urtedrtch - Wilhelmftädtische » Theater .

Der Zigeunerbaron , von Joh . Strauß .
11 - >«- - e�r. � r _ _r ' «*«
» alhalla - Theater . Das lachende Berlin .

Heiteres au » der Berlmer Theatergefchichte
mtt Gesang und Tan , in einem Vorspiele
und 3 Akten von Jakobson und Willen .

Penisen städtische » Theater . Abracadabra .

Teutral - Theater . Der Stabs . Trompeter .
» tttarta - Theater . Däumling .

vßkmd - Theater . Das bemooste Haupt , Schau -

spiel in 4 Akten von Renedix .

» « ertea « - Theater . Große Spezialitäten -
Lorstellung .

Theater der RetchShalle «. Große Speziali .
täten - Vorstellung .

Kanfmann ' » Bariete . Große Spezialitäten -

Borstellung .
K» « tordia . Große Spezialitäten -Vorstellung .

In "diVse r "&&« \ *2 ürkei .

Griechenland , Dänemark , Schwe -

den , Norwegen . Hertha - Reise . Ka -

ro linen - Inseln w. » in , «eise 20 Pf. ,
Rinder nur 10 Pf . Abonnement » .

Wallnertbeaterstraße 15 . [ 620
Heute : I

Kitstliick M stillt Nichte,
oder :

Nu Dllmell mm Killet.
Posse mtt Gesang und Tan , in 4 Abtheilungen

von A. Weihrauch .
Histor . Drama in 5 Alten nach dem Französ .

Vor der Vorstellung :

Er . Roszert der Hauskapelle .
Anfang de » Konzert » Wochentag « 7 Uhr , der

Vorstellung 7' / « Uyr .
Anfang de » Konzerts Sonntag » 6 Uhr ,

der Vorstellung 7' / , Uyr .
» an » haben Wochentag » GiMglett und find im

Theaterbureau ( 12 —1 Uhr ) gratis zu haben .

Allen Bekannten , welche
Gatten

Freunden u
meinem lieben , so früh
die letzte Ehre erwiesen haben , sage ich hiermit
meinen tiefgefühltesten herzlichen Dank . ( 792

Frau Marie Löckeuhagen .

Maschinenmeister
ilnKnchtockmiell Kttlm
Am Sonntag , den 23 . d. M „ Vorm . 11 Uhr,

Allgemeine Versammlung
in Kchnltheih ' Kran - r - i ' An- fchank , Neue

Cigarren - u . Tabak - Handlung
cn crot ea detail

Fritz Goercki
Berlin SO, , Admiralstraße 40 sftühere „Lwde") - �

Import echter Havanna , Lager aller Sorten Ranch - nnd Schnnpf - T* .

« » d amerikanist�Ui�����aAfre�Sch/N�d�auft� Ka«t «d«�
•loh

Möbel - , Sopha - n . Matratzen - Fabs�
A. Schulz , Wasserthorstr . 34 ( auch Theilzahluug ) .

in Donath ' » z- stal . Alt - Moabit 89 - 90 .
Tagesordnung :

1, „ Da » Branntwein - Monopol . " Referent
Herr ReichStagsadgeordneter Pfanntuch . 2. DiS -
kuffion . Zur Deckung der Unkosten Enttee nach
Belieben .
795 Der Einberufer .

Jakodstr . 24/25 .
Tage » - Ordnung :

1. Besprechung über Regelung der Lohn -
und Arbeitsverhältnisse in unserem Berufe .
2. Wie stellen fich die Maschinenmeister Ber-
linS zu der in aa

~

. . . . . .

Bewegung behuf »
793

nco vre wlaiwmenmemer « er¬
ganz Deutschland bevorstehenden

ufS Regelung der Lohnfrage .
Der einberufer .

Elegante Damenmaslrenkostüme
billig zu verl . Großbeerenstr . 87 , Sout . [ 796

Die am 31 . Dezember vom

leicht beschädigt . Herren - Garderoben
werden fortges . enorm billig ausverkauft .

Jj . Prinz ,
Prinzenstr . 41 , neben Kndolf Masse .

Verkaufsstelle : Flur recht » . " W >

Sklbst-nterricht. �
in der «infochen und dopp

männischen g

BuchftthriJ �

Methode von
Handel »

Verantwortttcher Redaltm » « U » eontzetM U Berlin . Druck und Berlag von « ax Badiag t » Butin aw� Beuthfiratz « ' J


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

